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Auf Leninschem Weg— 
zum Kommunismus

Unser Land schließt erfolgreich das neunte Planjahr­
fünft ab.

Die Kommunisten, alle Werktätigen rüsten dazu, den 
XXV. Parteitag der Leninschen Partei — der erprobten 

■ Vorhut des Sowjetvolkes, der Inspiratorin und Organisa­
torin seiner historischen Siege — würdig zu begehen. Im 
volksumfassenden politischen und Arbeitsaufschwung, in 
der weitgehendsten Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs kommt die grenzenlose Ergebenheit der Ar­
beiterklasse, der Kolchosbauern, der Intelligenz, der gan­
zen Familie der Brudervölker der UdSSR den Ideen des 
Kommunismus, ihr unverbrüchlicher Zusammenschluß um 
die geliebte Kommunistische Partei, die einmütige Un­
terstützung ihrer Innen- und Außenpolitik mit gewaltiger 
Kraft zum Ausdruck.

Die wichtigsten Fragen des Lebens der Partei und des 
Volkes in dieser historischen Etappe sind dieser Tage 
vom Plenum des Zentralkomitees der KPdSU und von der 
IV. Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR behandelt 
worden.

Das Plenum nahm den Bericht des Generalsekretärs 
des ZK. Genossen L. I. Breshnew über die Fragen des 
fälligen XXV. Parteitags der KPdSU entgegen. Es wurde 
folgende Tagesordnung des Parteitags bestätigt:

1. Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees der 
KPdSU und die nächsten Aufgaben der Partei auf dem 
Gebiet der Innen- und Außenpolitik — Referent General­
sekretär des ZK der KPdSU. Genosse L. I. Breshnew.

2. Rechenschaftsbericht der Zentralen Revisionskom­
mission der KPdSU — Referent Vorsitzender der Revisi­
onskommission, Genosse G. F. Sisow.

3. Grundrichtungen der Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR in den Jahren 1976—1980 — Refe­
rent Vorsitzender des Ministerrats der UdSSR, Genosse 
A. N. Kossygin.

4. Wahl der Zentralorgane der Partei.
Das Plenum legte die Vertretungsnorm zum XXV. Par­

teitag der KPdSU fest — ein Delegierter von 3 000 Par­
teimitgliedern, und bestimmte gemäß dem Statut der 
KPdSU die Ordnung der Wahl der Delegierten zum Par­
teitag.

Das Plenum des ZK der KPdSU erörterte und billigte 
im großen und ganzen die Entwürfe des Staatsplans für 
die Entwicklung der Volskwlrtschaft der UdSSR und des 
Staatlichen Haushaltsplans der UdSSR für 1976, indem 
es sie der Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR zur 
Erörterung unterbreitete.

Genosse L. I. Breshnew hielt auf dem Plenum eine 
große Rede. Er analysierte allseitig und tiefschürfend die 
Hauptergebnisse der Entwicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR im neunten Planjahrfünft, formulierte die wich­
tigsten Aufgaben der sozialökonomischen Tätigkeit der 
Partei. Die Leitsätze und Schlußfolgerungen der Rede 
des Genossen L. I. Breshnew, die für den weiteren Auf­
bau der materiell-technischen Basis des Kommunismus, 
der ganzen sozialökonomischen Entwicklung der sowje­
tischen Gesellschaft eine prinzipielle Bedeutung haben, 
sind vom Zentralkomitee der KPdSU einmütig gebilligt 
worden.

Genosse L. I. Breshnew stellte fest, daß unsere Volks­
wirtschaftspläne dem langfristigen Kurs der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjetstaates entsprechen. Der 
Plan von 1976 sichert eine stabile Entwicklung aller 
Zweige der Ökonomik, eine unentwegte Steigerung des 
wissenschaftlich-technischen Potentials des Landes, seine 
Wehrfähigkeit, sieht eine konsequente Hebung des Le­
bensstandards des Volkes vor. Das Nationaleinkommen der 
UdSSR wird 1976 um 5,4 Prozent anwachsen. Die In­
vestitionen werden sich um 5,1 Prozent erhöhen und 
102,5 Milliarden Rubel betragen. Das Hauptgewicht im 
Plan wird auf einen beschleunigten Fortschritt des Ma­
schinenbaus, der Metallurgie, des Brennstoff- und Ener­
giekomplexes, der chemischen, Leicht- und Nahrungsmit­
telindustrie gelegt. Es wurden neue Maßnahmen zur Fe­
stigung der materiell-technischen Basis der Landwirt­
schaft beschlossen.

Die Parteiorganisationen sind berufen, die Arbeitskol­
lektive auf eine vorfristige Erfüllung der Monats- und 
Quartalaufgaben, des ganzen Jahresplans, auf die Ver­
besserung nicht nur quantitativer, sondern auch qualitati­
ver Arbeitsleistungen zu mobilisieren und die ersprießli­
che initiative der Wettbewerbsteilnehmer — die Annah­
me der Gegenpläne und sozialistischen Verpflichtungen 
— zu unterstützen.

Die Ergebnisse des zu Ende gehenden Planjahrfünfts 
charakterisierend, sagte Genosse L. I. Breshnew: „Das 
Wichtigste besteht darin, — und das beweist überzeu­
gend das Leben selbst, — daß die Hauptrichtungen und 
der Charakter der ökonomischen Entwicklung im neunten 
Planjahrfünft voll und ganz der Linie des XXIV. Partei­
tags der KPdSU, den prinzipiellen Einstellungen unserer 
Wirtschaftspolitik entsprechen. Wir sind einen guten 
Schritt vorwärts gegangen. Hat man das Ausmaß des ab­
soluten Zuwachses der gesellschaftlichen Produktion im 
Auge, so ist das neunte Planjahrfünft das Bestjahrfünft 
in der Geschichte unseres Landes. Unsere Heimat ist 
noch reicher, noch stärker geworden. Und das ist die 
höchste Auszeichnung für die Tätigkeit der Partei.“

In den fünf Planjahren vergrößerte sich der Umfang 
der Industrieproduktion um 43 Prozent. Bedeutend ange­
stiegen ist die Erzeugung von Metall. Brennstoffen, Ma­
schinen und Ausrüstungen, von Mineraldüngern. Die 
Struktur unserer Industrie wird vervollkommnet, ihr wis­
senschaftlich-technisches Niveau und ihre Effektivität er­
höhen sich. Während im achten Planjahrfünft durch Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 73 Prozent des gesam­
ten Zuwachses der Industrieproduktion erzielt wurden, so 
sind es im neunten 84 Prozent.

In den fünf Planjahren wurden auf die Entwicklung 
der Landwirtschaft über 131 Milliarden Rubel — um 49 
Milliarden mehr als Jni achten Planjahrfünft—gelenkt. In 
großem Ausmaß wurden die Mechanisierung und Chemi­
sierung des Zweiges und die Bodenmelloratlon verwirk­
licht. Die ungünstigen Witterungsfaktoren hatten die all­
gemeine Vorwärtsbewegung in der Landwirtschaft zwar 
verlangsamt, konnten sie Jedoch nicht aufhalten. Der Jah­
resdurchschnittliche Umfang der ackerbaullchen und tie­
rischen Erzeugnisse erhöhte sich Im Vergleich zum ach­
ten Planjahrfünft um 10 Milliarden Rubel.

Die Erfolge der Industrie und der Landwirtschaft bil­
deten eine feste Basis für den Aufstieg des materiellen 
und kulturellen Lebensniveaus des Volkes. Nach seinem 
Umfang und der Höhe der zugewiesenen Mittel über­
trifft das Sozialprogramm des neunten Planjahrfünfts alle 
vorigen. Das Realeinkommen pro Kopf der Bevölkerung 
stieg fast um ein Viertel an. Der Umfang des Warenum­
schlags erhöhte sich um mehr als ein Drittel.

Den Resultaten nach, die In der Realisierung großzü­
giger wirtschaftlicher und sozialer Aufgaben erzielt wor­
den sind, wird das neunte Planjahrfünft einen würdigen 
Platz in der Geschichte des Kampfes um Kommunismus 
einnehmen.

Hinter den Zahlen, in denen unsere Erfolge ausge­
drückt sind, steht die hingebungsvolle Arbeit der Arbei­
ter und Bauern, Ingenieure und Wissenschaftler, Partei-, 
Sowjet- und Wirtschaftsfunktionäre. Diese Erfolge sind 
das Resultat der Verwirklichung des Leninschen politi­
schen Kurses des Zentralkomitees der KPdSU, unserer 
ganzen, mehr als 15mllllonenköpflgen Partei der Kom­
munisten. In den Errungenschaften der unermeßlichen

Sowjetunion sind die Arbeitssiege der sie bildenden Na­
tionen und Völkerschaften, der wirtschaftliche und so­
ziale Fortschritt der Russischen Föderation, der Ukraine, 
Belorußlands. Usbekistans, Kasachstans Gruslcns, Aser- 
baidshans, Litauens, Moldawiens, Lettlands. Kirgisiens, 
Tadsbikistans, Armeniens, Turkmeniens. Estlands ver­
körpert. Die Freundschaft, gegenseitige Hilfe und Zusam­
menarbeit der Brudervölker waren und bleiben einer der 
mächtigsten Beschleuniger des kommunistischen Aufbaus.

Die Partei schätzt das Erreichte hoch ein und konzen­
triert zugleich ihre Aufmerksamkeit auf wichtige Pro­
bleme, von deren Lösung unsere Vorwärtsbewegung ab­
hängt.

Neben der Entwicklung der sozialistischen Industrie 
mißt die Partei dem weiteren Aufstieg der Landwirtschaft 
große Bedeutung bei. In diesem äußerst trockenen Jahr 
haben die Kolchosbauern und Sowchosarbeiter den spon­
tanen Naturkräften Selbstaufopferung, hohes Bewußtsein 
und Melsterschaffentgqgetigestellt. Viele Gebiete, Regio­
nen und Republiken haben ihre Verpflichtungen im Ver­
kauf von Getreide an den Staat erfolgreich eingelöst. Ei­
ne gute Baumwollernte wurde erzielt, mehr Kartoffeln, 
Lein und Weintrauben als im verflossenen Jahr wurden 
geerntet. Die Produktion und Erfassung tierischer Er­
zeugnisse Ist gestiegen. Nichtsdestoweniger muß noch 
viel getan werden, um die Schwierigkeiten zu überwin­
den, die die ungünstigen Witterungsverhältnisse des 
landwirtschaftlichen Jahres mit sich brachten. Es Ist 
Pflicht der Landwirte, sich mustergültig auf das Früh­
jahr vorzubereiten, wobei besonderes Augenmerk auf die 
Scbneeanhäufung, Ansammlung und Zufuhr von Düngern 
dem Boden, Vorbereitung des Saatguts und Überholung 
des Maschinen- und Traktorenparks zu lenken Ist. Ein 
ernstes Examen haben auch die Viehzüchter abzulegen, 
für die die Sicherung der Viehwinterung in den Far­
men und Steigerung der Tierlelstungen das wichtigste 
ist.

Ein Stoßarbeitsabschnitt Ist die Getreideproduktion. 
Darauf ist ein Maximum von Aufmerksamkeit, Bemühun­
gen und materieller Ressourcen zu richten. Es ist notwen­
dig, 1976 neue Schritte zur Steigerung der Getreidepro­
duktion zu unternehmen. Wenn man gut arbeitet, alle 
Reserven für die Steigerung der Ertragfähigkeit nutzt, 
wo es möglich ist, auch, die Aussaatflächen erweitert, 
kann solch eine Aufgabe erfolgreich gelöst wer­
den. Auch die Produktion von Gemüse. Kartoffeln und 
Zuckerrüben muß vergrößert werden. Die Nutzung der 
meliorierten Ländereien zur Erzielung hoher stabiler 
Ernteerträge ist größtmöglich zu verbessern.

Zwecks Hebung des Volkswohlstandes muß auch wei­
terhin die Linie auf Intensivierung der Agrarproduktion 
konsequent durchgeführt werden. Ihre Umwandlung in 
einen hochentwickelten Zweig der Ökonomik fordert ei­
ne planmäßige Festigung der materiell-technischen Basis 
der Landwirtschaft, eine immer größere Nutzung zu die­
sem Zweck des ökonomischen und wissenschaftlich- 
technischen Potentials des Landes. Es wird vorgemerkt, 
im zehnten Planjahrfünft große Investitionen der Land­
wirtschaft zuzuweisen, die Lieferungen von Technik, 
Ausrüstungen und Mineraldüngern zu vergrößern. Auf 
diese Weise wird der vom Märzplenum (1965) des ZK 
der KPdSU erarbeitete Kurs unentwegt fortgesetzt und 
weiterentwickelt.

Es Ist verständlich, Je mehr Mittel der Landwirtschaft 
zugewiesen, um so aktueller wird das Problem Ihres 
Rückflusses, der Steigerung der Agrarproduktion. Die 
ratiohelle Nutzung des Bodens, der Investitionen, der 
Technik, der Dünger und der Bewässerungssysteme ist 
Jetzt das wichtigste im Wettbewerb der Landwirte so­
wie in der Einschätzung der Tätigkeit der landwirt­
schaftlichen Organe. Jeder Kolchos und Sowchos. Das 
Ministerium für Landwirtschaft zusammen mit der Ver­
einigung „Sojusselchostechnlka“ und anderen Organisa­
tionen sind berufen, das System der agrochemischen 
und ingenieur-technischen Betreuung der Kolchose und 
Sowchose zu regeln, die Selektion, Samenzucht und alle 
Glieder, die die Lösung der Aufgabe der Steigerung der 
Effektivität der Landwirtschaft bestimmen, auf ein mo­
dernes Niveau zu heben.

Indem das hohe Entwicklungstempo der Schwerindu­
strie beibehalten wird, muß auch die Nahrungsmittel­
und Leichtindustrie, die Produktion von Kultur- und 
Haushaltswarcn (Gruppe ,,B“) beschleunigt entwickelt, 
müssen wirksame Maßnahmen zur weiteren Bessergestal­
tung ihrer Arbeit getroffen werden.

Gegenwärtig, auf den Wahlberichts-Parteiversamm­
lungen und -konferenzen, schätzen. die Kommunisten 
prinzipiell und selbstkritisch die Resultate ihrer Tätig­
keit ein, ermitteln Reserven und Möglichkeiten für die 
möglichst erfolgreiche Lösung der von der Partei ge­
stellten Aufgabe in Steigerung des Wirkungsgrades der 
Produktion, Im Übergang der Ökonomik auf einen inten­
siveren Entwicklungsweg. Das verdient größtmögliche 
Unterstützung.

In den Beschlüssen des XXIV. Parteitags der KPdSU, 
der ZK-Plenen, in den Ansprachen des Genossen L. I. 
Breshnew zu Fragen der ökonomischen Politik der Par­
tei sind die Faktoren und Wege der Steigerung der Ef­
fektivität der Produktion festgelegt. Auf dem Dezem­
berplenum (1975) des Zentralkomitees der KPdSU wur­
de besonders die Notwendigkeit hervorgehoben, das 
Sparsamkeitsregime zu verstärken, womit ein wirtschaft­
liches und umsichtiges Verhalten zur Nutzung der Roh­
stoffe und. Materialien, der Energie, der Arbeitskräfte 
und der Produktionsfonds gemeint ist.

Ökonomie und Ökonomik — nicht zufällig haben die­
se Wörter ein und dieselbe Wurzel. Bel den ganzen ge­
waltigen Reichtümern des Landes, dem gigantischen 
Maßstab der Volkswirtschaft und dem Arbcltsenthuslas- 
mus der Sowjetmenschen war und bleibt die Kunst des 
umsichtigen Wirtschaftens das Unterpfand für die erfolg­
reiche Entwicklung der Ökonomik. Genau rechnen und 
effektiv Jeden Rubel der Investitionen, Jede Arbeits­
stunde, jede Tonne Erzeugnisse nutzen, endgültig die 
vorhandenen Fälle der Mißwirtschaft und Schlamperei 
ausrotten — das Ist unsere Parteipflicht. Denn wir spa­
ren um des für uns Kommunisten Teuersten, um des 
Reichtums und der Macht der Heimat, des Wohlstands 
und des Gedeihens des Volkes willen.

Auf dem Plenum wurde die Wichtigkeit der hohen 
Disziplin, der hohen Ansprüche an die persönliche Ver­
antwortlichkeit der Kader für die anvertraute Sache 
unterstrichen. W. I. Lenin sprach wiederholt von der 
Notwendigkeit, an der Schaffung der Disziplin und 
Selbstdisziplin, an der Festigung der Organisiertheit, 
Ordnung und Sachlichkeit überall und allerorts zu ar­
beiten, ohne die Hände in den Schoß zu legen... Diese 
Leninschen Worte sind Anleitung zur Tätigkeit für alle, 
vom Arbeiter an der Werkbank bis zum Minister.

Besonders wichtig ist in unserer Gesellschaft die Plan 
diszlplin. Alle wissen, daß der Plan die Hauptgrundlage 
der normalen Lebenstätigkeit der sozialistischen Volks­
wirtschaft ist. Doch solche Rolle kann der Plan allein un­
ter der Bedingung spielen, daß er streng und strikt er­
füllt wird. Leider haben im vergangenen Jahr beispiels­
weise 6 Prozent der Betriebe ihre Pläne In Realisierung 
der Erzeugnisse nicht erfüllt. Besondere Bedeutung ge 
winnt die strenge Einhaltung der Verpflichtungen in 
Kooperationslieferungen.

Die Partei fordert von den leitenden Kadern hohes 
Pfllchtbcwußtsein vor dem Volk und richtiges parteili­

ches Reagieren auf Kritik. Die Disziplin, Sachlichkeit und 
Verantwortlichkeit müssen mit Initiative und schöpferi­
schem Herangehen an die Arbeit vereinigt werden. Ein 
wichtiger Teil des Leninschen, fürwahr parteilichen Ar­
beitsstils ist die ständige Einstellung auf Ermittlung und 
Realisierung neuer Möglichkeiten, die auf allen Leitungs­
niveaus notwendig ist. Unter vielen positiven Beispielen 
solcher Art wurde auf dem Plenum die schnelle Erschlie­
ßung der Brennstoffressourcen Westsibiriens genannt. 
Diese Erfahrungen ermöglichen uns den Schluß zu zie­
hen, daß auch in anderen Zweigen der Volkswirtschaft 
die Suche nach effektiveren Entwicklungswegen zu ver­
stärken Ist, die lm stände sind, einen maximalen Gewinn 
an Zeit so auch an Aufwand von Ressourcen zu liefern. 
Indem wir umfassend an die Sache herangehen, die 
Vorzüge der sozialistischen Ökonomik, die unzählbaren 
Reichtümer des Landes, das Talent und die Erfahrungen 
unserer Menschen vollständig nutzen, finden wir nicht 
wenig Spbäten für die Anwendung der Initiative und 
schöpferischen Unternehmungslust, die neue Möglichkei­
ten für eine noch schnellere Vorwärtsbewegung bieten.

Wichtige Bestandteile der Effektivität sind die Vervoll­
kommnung der Produktionsorganisation und der Leitungs­
sphäre. In den Jahren des neunten Planjahrfünfts gelang 
es hier, gewisse Fortschritte zu erzielen. So leistete das 
Ministerium für elektronische Industrie eine große Arbeit 
in Vervollkommnung der organisatorischen Struktur sei­
ner wissenschaftlichen und Produktionsbasis, in Erhö­
hung des Niveaus Ihrer Konzentration aufgrund der 
Schaffung von Vereinigungen sowie In Einführung des 
fortgeschrittenen Systems der Planung. Der Gesamtum­
fang der Produktion in den Betrieben des Ministeriums 
vergrößerte sich im Planjahrfünft auf das Dreifache, die 
Arbeitsproduktivität stieg mehr als auf das Zweifache, die 
Fondseffektivität erhöhte sich auf das l,7fache, und die 
Materialintensität verringerte sich um 30 Prozent. Viel 
Interessantes und Lehrreiches geben die Erfahrungen der 
Ministerien für Elektro-, der Kohle-, Chemie-, Gerätebau- 
Industrie und einiger anderer Zweige.

Zugleich steht bevor, noch vieles für die Vervollkomm­
nung der Leitung zu tun. Besondere Beachtung ist dar­
auf zu richten, daß das Endergebnis der Volkswirtschaft 
auf beliebigem Gebiet dem Maß des Wachstums und der 
Komplikation der Ökonomik nach immer mehr von den 
mittleren Kettengliedern, einem ganzen System der 
Zweigs- und Verflechtungsbeziehungen abhängt Unter 
solchen Verhältnissen darf man einerseits wegen der Zwi­
schenergebnisse die Endergebnisse nicht versäumen und 
andererseits darf man, ohne den mittleren Kettenglieder 
gebührende Beachtung zu schenken, den Nutzen der gro­
ßen Bemühungen und riesigen Investitionen nicht unter­
graben.

Das bedeutet, daß der Ausarbeitung allseitig begründe­
ter Komplexprogramme, die auf die Lösung großer Volks­
wirtschaftsprobleme berechnet sind, ein immer größerer 
Platz eingeräumt werden muß. Es Ist wichtig, die Struk­
tur der Leitung auch weiterhin zu vervollkommnen, die 
Schaffung der Produktlons- und der Produktlons- und 
wissenschaftlichen Vereinigungen als einer neuen Stufe 
in Spezialisierung und Kooperation der Produktion zu 
beschleunigen.

Die Erhöhung der Effektivität der Ökonomik fordert ei­
ne ständige zielgerichtete Arbeit, und man muß sich da­
mit von den ersten Monaten des neuen Wirtschaftsjahrs 
an befassen. Wir müssen das zehnte Planjahrfünft in ein 
Planjahrfünft der Effektivität und Qualität verwandeln. 
Das wird zur wichtigsten Angelegenheit, auf der die 
Bemühungen, die Aufmerksamkeit und Energie konzen­
triert werden müssen.

In der Partei hat sich weitgehend die Wahlberichtskam­
pagne entfaltet, die allerorts organisiert, in einer Atmo­
sphäre hoher Aktivität verläuft. Es Ist sehr wichtig, den 
Gebiets- und Regionskonferenzen und den Republikpar­
teitagen einen wahrhaft sachlichen Charakter zu verlei­
hen, darauf Fragen der Parteileitung der Ökonomik und 
Kultur, der kommunistischen Erziehung der Werktäti­
gen bzw. des Innerparteilichen Lebens zu erörtern, die 
Kommunisten auf die Lösung der von der Partei gestellten 
Aufgaben zu richten. Mit Lenin zu sprechen, müssen wir 
„zum Parteitag durchdachte und durch gemeinsame Ar­
beit, durch gemeinsame Bemühungen aller Parteimitglie­
der aufmerksam, verarbeitete praktische Erfahrungen des 
Wirtschtsaufbaus bringen“.

Auf dem Plenum wurde die erfolgreiche Realisierung 
des außenpolitischen Kurses des xXlV. Parteitags der 
KPdSU durch das Zentralkomitee der KPdSU und die 
Sowjetregierung gewürdigt. Dank der konsequenten akti­
ven Tätigkeit des ZK der KPdSU, seines Politbüros mit 
dem Generalsekretär des ZK der KPdSU, Genossen L. 1. 
Breshnew an der Spitze wurden gewichtige Erfolge in 
Verwirklichung des Friedensprogramms, In Vertiefung 
und Entwicklung der Internationalen Entspannung, in 
Festigung des Friedens und der Sicherheit der Völker er­
zielt. Die Autorität und der Einfluß unserer Heimat In 
der Weltarena sind noch mehr erstarkt.

Die Sowjetmenschen, die Völker der Bruderländer des 
Sozialismus, die gesamte fortschrittliche, friedliebende 
Menschheit nahmen mit großer Genugtuung die Verlei­
hung der höchsten Auszeichnung der Weltbewegung der 
Friedensanhänger — der Goldenen F.-Jollot-Curle- 
Mcdaille — an Genossen L. I. Breshnew als Ausdruck 
der Anerkennung dem Sowjetvolk, dèr Leninschen Partei, 
dem Genossen L. I. Breshnew persönlich für den ge­
wichtigen Beitrag zum Kampf für den Weltfrieden, für 
Freiheit und Glück des Volkes entgegen.

Der Leninschen Tradition folgend, wird das Zentral­
komitee der KPdSU auch weiterhin besondere Beachtung 
der Außenpolitik.schenken. Wir werden den „friedlichen 
Vormarsch“ fortsetzen, die Entwicklung der internationa­
len Zusammenarbeit, eine Ergänzung der politischen 
Entspannung durch eine militärische anstreben. Wir wer­
den auch weiterhin die Freundschaft und Zusammenarbeit 
mit den Bruderpartelen und Völkern der sozialistischen 
Gemeinschaft festigen, für die weitere Geschlossenheit 
der internationalen kommunistischen und Arbelterbewe 
gung, aller antiimperialistischen Kräfte kämpfen.

Der Oberste Sowjet der UdSSR bestätigte das Pro­
gramm der Schöpfungsarbeit des Landes für 1976, das 
erste Jahr des zehnten Planjahrfünfts, — den Staatsplan 
für die Entwicklung der Volkswirtschaft und den Staats­
haushaltsplan der UdSSR. Dieses Programm verkörpert 
den einigen Willen der Partei und des Volkes — eine 
feste Grundlage für neue Erfolge des kommunistischen 
Aufbaus im zehnten Planjahrfünft, dessen Aufgaben der 
XXV. Parteitag der KPdSU bestimmen wird, zu legen.

„Unsere Partei geht Ihrem ordentlichen Parteitag In 
felsenfester Einheit und zielbewußt entgegen", erklärte 
Genosse L. I. Breshnew auf dem Plenum des ZK der 
KPdSU. „In fünf Jahren wurde eine große Arbeit geleis­
tet. Unerschütterlich Ist die Einheit von Partei und 
Volk. All das schafft notwendige Voraussetzungen für 
weitere Erfolge unserer erhabenen Sache."

Die gesamt» Partei, das ganze Volk billigen herzlich 
und einmütig die Beschlüsse des Dezemberplenums des 
ZK der KPdSU und der IV. Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Mit neuer Kraft entfalten sie den 
sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des XXV. Parteitags.

Unter der kühnen Leitung der Kommunistischen Par­
tei geht das Sowjetvolk sicher auf dem Leninschen Weg 
zum Кjmmunlsmus.

(Leitartikel der „Prawdâ“ vom 6. Dezember 1975)

Abreise der KPdSU- 
Delegation nach Warschau

Am 6. Dezember ist eine De­
legation der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion unter 
der Leitung des Generalsekre­
tärs des ZK. L. I. Breshnew, 
nach Warschau abgereist. Auf 
Einladung des ZK der PVAP 
wird sie an der Arbeit des VII. 
Parteitages der PVAP tellneh- 
men.

Der Delegation gehören an: 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekre­
tär des ZK der KP der Ukraine 
W. W. Schtscherblzkl. der Se­
kretär des ZK der KPdSU K. F. 
Katuschew, der Erste Sekretär 
des ZK der KP Litauens P. P. 
Grlsklavlcus. das Mitglied des 
ZK der KPdSU K. W. Russa­
kow, das Mitglied des ZK der 
KPdSU. Botschafter der UdSSR 
In der Volksrepublik Polen S. A. 
Pllotowltsch. Zusammen mit der 
Delegation reisten die Mitglie­
der der Zentralen Revisionskom­
mission der KPdSU A. M. Alex­
androw und L. M. Semjatln ab.

Am Belorussischen Bahnhof 
wurde die Delegation von den

Genossen J. A. Andropow, A. A. 
Gretschko, V. W. Grischin, A. A. 
Gromyko, A. P. Kirilenko, A. N. 
Kossygin, F. D. Kulakow. K. T. 
Masurow. A. J. Pelsche, N. V. 
Podgorny, D. S. Poljanski, 
M. A. Suslow. P.- N. Demi- 
tschew. B. N. Ponomarjow, 
M. S. Solomenzew, D. F. Usti­
now. W. I. Dolglch. 1. W. Kapi­
tonow, den Mitgliedern des ZK 
der KPdSU B. P. Beschtschew. 
G. S. Pawlow, G. E. Zukanow. 
K. U. Tschernenko. den Kandi­
daten des ZK der KPdSU W. S. 
Paputln. S. K. Zwlgun, den 
Mitgliedern der Zentralen Revi­
sionskommission der KPdSU 
O. B. Rachmanin, G. K. Zinjew, 
dem Referenten des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU А. I. 
Blatow, dem Stellvertretenden 
Abteilungsleiter des ZK der 
KPdSU G. Schachnasarow ver­
abschiedet. Unter den Persön­
lichkeiten. die der Delegation 
das Geleit gaben, war auch der 
Provisorische Geschäftsträger 
der Volksrepublik Polen In der 
UdSSR W. Naperal.

Herzliches Treffen 
in Brest

BREST. 7. Dezember. (TASS). 
Die Delegation der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion, 
die vom Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, geleitet wird, machte 
aut dem Weg nach Warschau in 
Brest einen Aufenthalt.

Die Delegation wurde vom 
Kandidaten des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Ersten Sekre­
tär des ZK der KP Belorußlands 
P. M. Mascherow, dem Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Belorussischen 
SSR, F. A. Surganow, dem Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
Belorussischen SSR T. J. Kisse­
ljow, dem Ersten Sekretär des 
Gebietspartelkomitees Brest 
W. A. MlkuUtsch, dem Befehls­
haber des den Rotbannerorden 
tragenden Belorussischen Mili­
tärkreises Generaloberst I. M. 
Tretjak, dem Vorsitzenden des 
Vollzugskomitee’' des Gebiets­
sowjets der Werktätigendepu­
tierten K. W. Matjuschewskl 
und anderen Leitern der Partel­
und Sowjetorganisationen des 
Gebiets und der Stadt empfan­
gen. Genosse L. I. Breshnew, an­
dere Mitglieder der Delegation 
wurden von den Vertretern der 
Werktätigen der Stadt warm und

herzlich begrüßt. Die Pioniere 
überreichten den Gästen Blu­
mensträuße.

Während des Gesprächs des 
Genossen L. 1. Breshnew, das er 
mit den Leitern der Belorussi­
schen SSR führte. Interessierte 
er sich für die Arbeit der Par­
teiorganisationen In der Vorbe­
reitung auf den XXV. Parteitag 
der KPdSU, für die Erfüllung 
der Wirtschaftspläne dieses Jah­
res und des 9. Fünfjahrplans lm 
ganzen durch die Werktätigen 
der Republik und des Gebiets 
sowie für die Ergebnisse des so­
zialistischen Wettbewerbs.

Genosse L. I. Breshnew 
wünschte den Kommunisten, al­
len Werktätigen Belorußlands 
große Erfolge In der schöpferi­
schen Arbeit am Abschluß des 
neunten Panjahrfünfts. In der 
würdigen Ehrung des XXV. 
Parteitags der KPdSU.

Die Mitglieder der Délega-I 
tlon besuchten zusammen mit' 
den leitenden Persönlichkeiten 
der Republik und des Gebiets 
den, Memorlalkomplex „Helden- 
Festung Brest".

In der zweiten Tageshälfte 
reisten Genosse L. I. Breshnew 
und die Mitglieder der Delcga-| 
tlon nach Warschau ab. I

Ankunft der KPdSU-
Delegation in Warschau

WARSCHAU. 7. Dezember. 
(TASS). Heute ist die Delega­
tion der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion mit dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new, an der Spitze auf Einla­
dung des Zentralkomitees der 
Polnischen Vereinigten Arbei­
terpartei zum VII. Parteitag der 
PVAP in der Hauptstadt der VR 
Polen elngetroffen.

Zur Delegation gehören das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
der Ukraine W. W. Schtscherblz­
kl. der Sekretär des ZK der 
KPdSU K. F‘ Katuschew, der 
Erste Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Litauens 
P. P. Grlsklavlcus, das Mitglied 
des ZK der KPdSU K. W. Rus­
sakow. das Mitglied des ZK der 
KPdSU. Botschafter der UdSSR 
in der VR Polen S. A. Plloto­
wltsch. Zusammen mit der Dele­
gation trafen die Mitglieder der 
Zentralen Revisionskommission 
der KPdSU A. M. Alexandrow 
und L. M. Samjatin ein.

17 Uhr Ortszeit. An dem mit 
Staatsflaggen der UdSSR und 
der VR Polen geschmückten 
Bahnhof kommt ein Sonderzug 
an. Leonld Iljltsch Breshnew, die 
Mitglieder der Delegation der 
KPdSU werden aufs herzlichste, 
brüderlich vom Ersten Sekretär 
des ZK der PVAP E. Gierek. 
dem Mitglied des Politbüros des 
ZK der PVAP. Vorsitzenden des 
Staatsrats der VR Polen G. Jab­
lonski. dem Mitglied des Polit­

büros des ZK der PVAP. Vor­
sitzenden des Ministerrats der ’ 
VR Polen P. J. Jaroszcwlcz be-, 
grüßt.

Genosse L. I. Breshnew und, 
die Mitglieder der Delegation 
wurden von den Mitgliedern des 
Politbüros des ZK der PVAP 
E. Babluch. W. Kruczek. S. Ols-: 
zowskl. J. Tejchma. J. Szldlak, I 
N. Jagelskl. W. Jaruzelski, den ; 
Kandidaten des Politbüros des: 
ZK der PVAP K. Barclkowskl. 
S. Kania. J. Kempa, 'S. Kowal-; 
czlk. den Sekretären des ZK der 
PVAP E. Lukaszewlcz. A. Wer-; 
blan. J. Plnkowskl, den Mini­
stern. dem Mitglied des ZK der 
PVAP, Botschafter der VR Po- i 
len In der UdSSR Z. Nowak, den: 
Mitarbeitern der Botschaft der 
UdSSR und anderer sowjetischer | 
Institutionen in der VR Pole? | 
empfangen.

Polnische und sowjetische 
Pioniere überreichten den teu­
ren Gästen Blumen.

Tausende Warschauer begrüß­
ten am Bahnsteig des Zentral­
bahnhofs und am Bahnhofsplatz 
aufs herzlichste die Abgesandten I 
der verbrüderten Sowjetunion. 1 
Überall waren Transparente „Es 
lebe die Sowjetunion!". „Herz­
liche Grüße dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnewl“. ..Ruhm der KPdSU 
— der PVAPl“ zu sehen. Die 
Vertreter der Werktätigen War­
schaus begrüßten aufs herzlich-, 
ste die Genossen L. 1. Breshnew, j 
E. Gierek und die Mitglieder der 
Delegation der KPdSU.

N. V. Podgorny nach Afghanistan abgereist
Der Vorsitzende des Präsi­

diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, N. V. Podgorny. ist am 
8. Dezember zu einem offiziel­
len Freundschaftsbesuch nach

Afghanistan aogerelst. Er folgt 
einer Einladung von Staats- und 
Regierungschef Muhammed Da- 
ud .

(TASS)
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In der Vorhut
Maschinen mit der Betrlebsmarkc ASTM sind gut bekannt in 

der UdSSR. Das Alma-Ataer Werk für Schwermaschinenbau, der In­
haber dieses Stempels; Ist das einzige Unternehmen In der Sowjetuni­
on. das Ausrüstungen produziert für Betriebe, die Draht und Rohre 
kleinen Durchmessers herstellen, im 9. Planjahrfünft wurde 8 Er 
Zeugnissen des Werkes das staatliche Gütezeichen verliehen.

Der sozialistische Wettbewerb Ist Im Werk wirksam. Tausende Ma­
schinenbauer stehen auf der Arbeltswacht für eine würdige Ehrung 
des XXV. Parteitags der KPdSU. Über die Verwirklichung der Vorha­
ben des Werkkollektivs'spricht der Sekretär des Partefkomltees des 
Werkes Schachman Nuralijewltsch KADYROW.

In den Jahren des 9. Plan- 
Jahrfünfts hat sich bei uns die 
Herstellung und Realisierung un­
serer Maschinen sumarlsch um 4 
Millionen Rubel vergrößert., Be. 
zeichnend ist, daß der Zuwachs 
fast ausschließlich durch die 
Hebung der Arbeitsproduktivität 
erzielt wurde. Die Rolle der 
Betriebsparteiorganisation. die 
mehr als 600 Kommunisten 
zählt, und alle In den wichtig­
sten Produktionsbereichen wir 
ken. Ist in den Jahren des 9. 
Planjahrfünfts bedeutend ange­
wachsen. Sie ist der erprobte 
Kampfstab des vieltausend­
köpfigen Arbeiterkollektivs. Die 
Kommunisten zeigen Beispiele 
schöpferischen Verhaltens zur 
Sache, finden Wege der weiteren 
Hebung der .Arbeitsproduktivität.

■ Das Partelkomitee hat Immer 
die wichtigsten Produktionsab­
schnitte unter Kontrolle. Ein Bei­
spiel. Auf der Partclversammlung 

in der Montagehalle wurde be­
antragt; einige -Maschloenele- 
mente der Draht- und Rohzieh­
bänke zu unifizieren. Das Par­
telkomitee des Werks unter­
stützte, den Antrag der Hallen- 
Sarteiorganisatlon und man hatte 
ämlt Ins" Schwarze getroffen. 

Das Kollektiv des Konstruktions­
büros führte die gute Idee der 
Arbeiter ans Ende. Bei der Her­
stellung neuer Maschinen oder 
Baugruppen wurden auch neue 
technische Dokumentation ge. 
schaffen und da kam die Unifi­
zierung zugute. Jetzt verläuft die 
Herstellung vieler Maschinenele­
mente In Fließfertigung, und die 
Konstrukteure verwendeten bei 
der Erarbeitung neuer Modelle 
fertige Baugruppen.

Groß ist der Beitrag der Ratio­
nalisatoren des Werks. Allein im 
verflossenen Jahr wurden 1 350 
wertvolle Ratlonallslerungsan- 
träge In der Produktion einge­

bürgert. Unter den Neuerern des 
Werkes sind auch Veteranen, die 
viel Mühe für die Ehre des Be- 
trlebs geopfert haben. So der 
Stahlgießer. Kommunist, Träger 
des Lenlnordens Alexej Gasukln, 
die Gießer Rudolf Neuland. Aty- 
ba! Bektasow und viele andere. 
Die Neuerer bewähren sich in 
der Vervollständigung der tech. 
nologischen Prozesse, der Er­
neuerung der Produktion und 
Hebung der Arbeitsproduktivi­
tät.

Größte Aufmerksamkeit schenk­
te das Kollektiv der Hebung der 
Qualität der Erzeugnisse und er. 
zielte Erfolge. In den Jahren 
des 9. Planjahrfünfts erhielten 
8 Erzeugnisse das staatliche Gü­
tezeichen. es wurden 5 Personen 
mit dem Staatspreis der Kasachi­
schen SSR ausgezeichnet. Unter 
den Ausgezeichneten sind der 
Brigadier der Montageschlosser 
Boris Schamschutdliuipw, der 
Chef des Konstruktionsbüros, der 
Deputierte des Alma-Ätaer 
Stadtsowjets Wassili Pedar. Al­
les sind große Enthusiasten der 
wissenschaftlich-technischen • Re­
volution. die sich selbstlos für 
die Sache ihres Werkes einset­
zen.

Viele Erzeugnisse unseres 
Werkes sind Weltspitze. Darum 
Ist auch die Nachfrage nach den 
In Kasachstan gebauten Draht- 
und Rohrziehbänken so groß. 
Vor allem in den sozialistischen 
Bruderländern. Mitgliedern des 
RGW. Durch Ihr reges Schaffen 
erweitern und vertiefen die Ar-> 
beiter aus Alma-Ata die soziali­

stische Integration. Oute Auf­
nahme finden unsere Erzeugnisse 
in England. Japan. DlesJahr wur. 
den auch schon Ma­
schinen In die USA versandt. 
Der fünfte Teil unserer Erzeug­
nisse geht Ins Ausland.

Im abschließenden Jahr des 
9. Planjahrfünfts wurde Im Werk 
die Montage eines modernen 
Computerzentrums abgeschlos­
sen, was zweifellos zu weiterem 
Fortschritt beitragen wird.

Gegenwärtig ringt das Be- 
trlebskollcktlv um würdige Ge­
schenke zum bevorstehenden 
XXV. Parteitag der KPdSU. Das 
Ist vor allem die volle Erfüllung 
der Aufgaben des Planlahrfünfts. 
In 11 Monaten laufenden Jahres 
haben wir 400 000 Rubel über­
planmäßigen Reingewinn erzielt, 
der Produktionsausstoß stieg 
weiter an ohne Vergrößerung der 
Zahl der Arbeitenden. Das Fazit 
des sozialistischen Wettbewerbs 
wird allwöchentlich gezogen, 
wobei die Maschinenbauer be­
strebt sind, es der Komsomolzen, 
brlgade aus der mechanischen 
Halle. Brigadier Rachtm Musata- 
Jew, glelchzutun. die bereits ge­
raume Zelt für das 10. Planjahr­
fünft arbeitet. Der Junge Briga­
dier Musatajew zeigt ein bewun­
dernswertes organisatorisches 
Talent. Sein Kollektiv ist 
als Sieger lm sozialistischen 
Wettbewerb hervorgegang e n. 
Außer dieser Brigade haben mehr 
als zweihundert Arbeiter längst 
Ihre persönlichen Fünfjahrpläne 
erfüllt.

Vorbildliche 
Komsomolzin

Tm Dorf Boltowo, Rayon Su- 
sun. ist eine große Molkerei, die 
dem Staat schon sechs Jahre But­
ter und Käse von guter Qualität 
liefert. Schon fünf Jahre arbeitet 
in diesem Betrieb die Komsomol­
zin Elvira Stab. 1970 beendete 
sie die Mittelschule und ging 
danach sofort In die Molkerei 
arbeiten. Man schickte das Jun­
ge Mädchen In eine Halle, wo 
Käse produziert wird. In kurzer 
Zelt meisterte sie alle Apparate.

Zugleich wurde sie Fernstu­
dentin am Omsker Technikum 
für Milchindustrie, das sie 1975 
absolvierte. Jetzt ist sie Meister 
der Käsehalle. Die von Ihr ge­
leitete Brigade erfüllt die Mo­
natspläne zu 115 — 120 Prozent 
bei hoher Qualität der Erzeugnis­
se.

Elvira Ist Deputierte des 
Dorfsowjets und leistet als sol­
che etne umfassende gesell­
schaftlich nützliche Arbeit. Sie 
trifft sich regelmäßig mit Ihren 
Wählern, steht Ihnen mit Rat und 
Tat bei. Für ihre Arbeitsleistun­
gen wurde sie mit dem Abzei­
chen ..Sieger lm sozialistischen 
Wettbewerb 1975" gewürdigt.

Im Kollektiv Ist sie geehrt, be­
liebt für Ihre gute Arbeit und 
ständige Hilfsbereitschaft

W. MEISTER
Gebiet Nowosibirsk

Für hohe Hektarerträge
Die Kollektive der Kolchose 

und Sowchose des Rayons 
Schtscherbakty haben den Auf­
ruf der Landwirte des Gebiets 
Semlpalatlnsk an alle Werktäti­
gen des flachen Landes, den 
XXV. Parteitag der KPdSU mit 
neuen Erfolgen In der Arbeit 
zu würdigen, weitgehend erörtert 
und konkrete Maßnahmen vor­
gemerkt, um lm nächsten Jahr 
eine weitere Steigerung der 
Ernteerträge aller landwirt­
schaftlicher Kulturen zu erzielen.

Gegenwärtig sind die Aoker- 
baüern dabei, sich so gut wie 
möglich auf die erste Frühjahrs­
aussaat des neuen Planjahrfünfts 
vorzubereiten. Im Laufe des 
Winters sollen 250 000 Tonnen 
Stalldung auf die Felder ge­
bracht werden. Die Transportie­
rung desselben ist in diesem Jahr 
besser organisiert als im ver­
gangenen — schon Jetzt ist die 
Hällte der Aufgabe bewältigt. 
In dieser Arbeit sind die Sowcho­
se ..Chmelnizki", ..Sosnowskl", 
..Karabldatskl". die Kolchose 
„Krasny Partisan". ..Pobeda", 
„XXII. Parteitag", voran. Im 
Kolchos „Krasny Partisan” hat 
man z. B. schon 21 000 Tonnen 
Dung auf die Felder transportiert 
gegenüber einem Soll von 
14 000 Tonnen. Dabei erwies der 
Düngertransportierungstrupp der 
Rayonvereinigung ..Kasselchos- 
technlka" große Hilfe für die 
Wirtschaft Jetzt setzt der Kol« 

chos diese Arbeit mit eigenen 
Kräften fort. Die besten Mecha­
nisatoren Peter Glüsbrecht und 
Viktor Romanow erfüllen Ihr Ta­
gessoll aut das 1.5 — 2fache. Ra­
pid Ist das Tempo der Dünger­
transportierung In letzter Zelt 
auch im Sowchos „Karabldalskl" 
angestiegen. Hier überbieten die 
Mechanisatoren Viktor Schlecht 
und Viktor Polmann ständig ihre 
Normen.

Im Sowchos „Sosnowskl" und 
in den Kolchosen „Pobeda” und 
„Krasny Partisan" werden dem 
Boden Mineraldünger zugefflhrt. 
Zu diesem Zweck sind Flugzeu 
ge eingesetzt.

In allen Kolchosen und Sow­
chosen des Rayons hat die aus- 
wahlswefse Schneeanhäufung be­
gonnen. arbeiten vom 1. Dezem­
ber Agrozirkel für das Studium 
der fortschrittlichen Verfahren 
des Anbaus der landwirtschaftli­
chen Kulturen.

Die Landwirte des Rayons 
stehen zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU auf Arbelts­
wacht und tun alles, um für die 
künftige Ernte eine sichere 
Grundlage zu schaffen und von 
Jedem Hektar Land hohe Ernte­
erträge zu erzielen.

E. WIENS, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

Mit Erfolgen gehen die Maschinenbauer aus dem 
Werk „Zelinogradselmasch“ dem XXV. Parteitag 
der KPdSU entgegen. In der Halle Nr. 5 haben be­
reits 36 Arbeiter ihre Fünfjahrpläne gemeistert. 
Geachtet wird Im Werk der Lehrmeister der Ju­
gendlichen, Kommunist und Träger des Ordens „Eh­
renzeichen", Deputierter des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR Vaieri Lyssenko. V. Lyssenko ist

Dreher. Schon vielen Jugendlichen hat er seine Er­
fahrungen übermittelt. Sein Tagessoll erfüllt er 
ständig zu 140—150 Prozent.

UNSER BILD: (v. 1. n. r.) Die Bohrerin Galina 
Fomina, die Dreher Sergej Slrotkin, Vaieri Lyssen­
ko und Anatoli Borodin.

Foto: J. Paul

Alle für einen, einer für alle
fn dem Dorf, wo sich seine 

Eltern niedergelassen hatten. gab 
es hur eine Anfangsschu- 
lè." So kam es, daß Johann - 
Klnsvatef in seinen Kin­
derjahren nur wenig von Schul­
kenntnissen erhielt. Seine Bil­
dung mußte er nachholen, als er 
schon erwachsen war und er den 
Militärdienst hinter sich hatte.

Mit siebzehn Jahren ging Jo­
hann aut den Bau. Diese Arbeit 
gefiel Ihm am besten. Da sieht 
man Jeden Tag, was man ge­
schafft hat. Da bleiben Spuren 
der Arbeit zurück. .Man aleht. 
wie täglich eine Hauswand hö­
herwächst. Ist ein Haus fertig, so 
Ist es auch gleich ein Denkmal 
deiner Arbeit. Geht man nach 
Jahren durch die Straßen, so 
erinnert man sich und freut sich, 
an diesem oder Jenem Bau auch 
Hand angelegt zu haben.

Als Johann vom Militärdienst 
zurückkehrte, siedelte er nach 
der Stadt Talgar. Gebiet Alma- 
Ata. über und faßte den Ent­
schluß. sich für immer den Bau­
arbeiten zu widmen. Doch Jetzt 
spürte er auf Schritt und Tritt, 
daß es Ihm an Bildung fehlte. Er 
ging an die örtliche Abendmit­
telschule. Das war nicht so leicht 
gemacht, wie gesagt, denn Inzwi­
schen hatte Johann schon seine 
eigene Familie gegründet. Nun 
hieß es arbeiten und lernen, ler­
nen und arbeiten, obendrein wa­
ren die Sorgen um die Familie. 
Dennoch hatte er es nach einigen 
Jahren so weit gebracht, daß er 
das Bautechnikum in Alma-Ata 
beziehen konnte.

Die Bauleitung hatte den lern­
lustigen und arbeitseifrigen Jun­
gen Mann sofort bemerkt. Er 
war Ja auch kein unkundiger 
Neuling mehr. In allen Bauberu 
fen wie: Maurer. Betonleger, 
Zimmermann und Verputzer fand 
er sich’ ausgezeichnet zurecht. 
Dabet lag es In seinem Charak­
ter. überall, wo er anpackte, der 
erste zu sein. Außerdem zeitigte 
Johann auch organisatorische 
Fähigkeiten. Man vertraute Ihm 
die Leitung einer Komplexbau­
brigade an.

Die Leitung der mechanisier­
ten Wanderbaukolonne 710, zu 
der diese Brigade zählte, hatte 
»Ich bestimmt nicht geirrt, Jo­
hann Kinsvater als Brigadier an 
zusteT.en. Schon vierzehn Jahre 

I leitet er nun seine Brigade und 
I sie Ist als eine der besten und 

zuverlässigsten Brigaden des 
Alma-Ataselstroitrusts Nr. 7 her­
vorgegangen.

Es ist eine kleine Brigade. Sie 
zählt nur 17 Personen. Doch 
was diese zahlenmäßig geringe 
Mannschaft In einigen der letzten 
Jahren fertiggebracht hat, das 
läßt sich hören.

Da zieren fünf mehrstöckige 
Wohnhäuser die Bokln-Straße in 
der Stadt Talgar. Das ist ihrer 
Hände Werk. Dann ein Baukom­
plex des landwirtschaftlichen 
Technikums und zwar: Ein Stu­
dentenheim mit 400 Wohnplät­
zen, ein dreistöckiger Lehrgebäu- 
deblock. Speisehalle und Kessel­
haus. Ein solcher Baukomplex 
wurde auch für das Technikum 
Mechanisierung und Elektrifizie­
rung der Landwirtschaft errich­
tet. dazu ein Wohngebäude für 
52 Familien. Dann der Welnbe- 
reitungsbetrleb und die schöne 
moderne Lenin-Mlttelschule in 
der Stadt lssyk. Desgleichen 
auch die Schulbaukomplexe mit 
allen zugehörigen Bauten, wie 
Speisehalle, Wohngebäude, Kes­
selhaus und dergleichen In den 
Städten Tschillk. Dshalanasch 
und Kegen. Das alles, und die 
vielen Wohngebäude in meh­
reren Sowchosen des Gebiets 
Alma-Ata.

Doch den höchsten Ruhm er­
reichte die Brigade Johann Kins­
vater beim Bau des Industriellen 
Viehzuchtkomplexes zur Auf­
zucht von 10 000 Rindern Jähr­
lich lm Sowchos Dshetygen, Ge­
biet Alma-Ata. Das war ein 
Bauunternehmen von Unionsbe­
deutung. der größte ländliche 
Baukomplex für Viehzucht in Ka­
sachstan.

Von den vielen Brigaden, die 
an diesem großen Bau beteiligt 
waren, hatte die Brigade Kins­
vater von Beginn bis Ende der 
Bauarbeiten den ersten Platz 
Inne. Im Laufe zweier Jahre 
erfüllte sie ihr Tagessoll ständig 
auf das Anderthalbfache. Schon 
seit 1969 hatte die Brigade den 
Ehrentitel Brigade kommunisti­
scher Arbeit errungen und be­
wies nun wiederholt, wozu ein 
geschlossenes und einmütiges 
Kollektiv fähig Ist. Zur Oktober­
feier 1974 war der große Bau­
komplex vorfristig beendet und 
die Brigade hatte damit auch ih­
ren Fünfjahrplan vorfristig er­
füllt.

Partei und Regierung haben 
die selbstlose Arbeit der Brigade 
hoch eingeschätzt. Johann Kins­
vater wurde der Orden „Ehren­
zeichen" verliehen. Die Briga­
demitglieder Nikolai Jerlski und 

Iwan Jelikow wurden ebenfalls 
Ordenträger. Durchweg alle Mit­
glieder dieser Brigade bekamen 
das Abzeichen „Sieger des sozia­
listischen Wettbewerbs".

Sobald dieses einige Kollektiv 
einen Bau beendet hat. wartet 
man auf sie schon anderswo. Ge­
genwärtig ist es dabei, einen 
modernen Viehzuchtkomplex 
für 1 200 Kühe lm Oktjabrski- 
Sowchos fertlgzusteillen. Auch 
hier erfüllt die Brigade Ihr Ta­
gessoll ständig zu 120—130 
Prozent.

Wir baten Johann Kinsvater, 
die Bestarbeiter seiner Brigade 
zu nennen.

„Das Ist gar nicht so einfach", 
meinte der Brigadier. „Alle ar­
beiten sie ausgezeichnet. Lotterer 
gibt es In unserer Brigade keine. 
.Einer für alle und alle für ei­
nen' lautet unsere Losung. Nur 
so wird bei uns gearbeitet. 
Kommt ein Nachlässiger zu uns. 
muß er sich seit dem ersten Tag 
der Mehrheit fügen. 
Doch die Besten von 
den Besten kann ich nennen. Das 
sind: Viktor Stark, Georg Rup- 
per. Nikolai Jerlskln, August 
und Woldemar Penner. August 
Ist der Vater und Woldemar sein 
Sohn. Dann Alexander SLnner, 
Nikolai Golodnlkow und Vitali 
Karassew. Diese acht Mann be­
herrschen durchweg zwei, drei 
auch vier Nebenberufe. In einer 
Komplexbrigade ist es anders 
auch gar nicht möglich; Außer­
dem bilden diese acht Mann den 
Kern unserer Brigade. Einige 
kommen, andere scheiden aus 
irgend einem Grund, sei es we­
gen Familienverhältnissen oder 
Wechsel des Wohnortes, aus. Die 
eben Genannten arbeiten mit uns 
seit Bestehen der Brigade, d. h. 
etwa vierzehn Jahre und haben 
somit auch die meisten Erfah­
rungen, verstehen ihre Arbeit 
aus dem Effeff. Alle anderen kön­
nen von Ihnen lernen, nicht nur, 
was den Beruf anbelangt, 
sondern auch an Disziplin und 
Ordnung.

Wir haben uns verpflichtet, 
den Baukomplex lm Oktjabrskl- 
Sowchos vorfristig bis zum Fe­
bruar nächsten Jahres zu been­
den. Das wird unser Arbeitsge­
schenk zu Ehren des XXV. Par­
teitages sein. Unseren Fllnflahr- 
plan naben wir schon seit einem 
Jahr vorfristig erfüllt und ar­
beiten Jetzt schon für 1977".

Ernst KONTSCHAK

Gebiet Alma-Ata

Klub für Musikfreunde
IN den Lesesälen Ist es
1 noch ganz still, kein einzi­

ger Besucher geht die Bücherre­
gale, nach einer Ausgabe su­
chend, entlang. Der Arbeitstag 
hat noch nicht begonnen. Man 
hört schon leise ein russisches 
Volkslied klingen. Es klingt et 
was ungewohnt in den widerhal­
lenden Korridoren und Sälen des 
geräumigen Gebäudes. Die Töne 
kommen aus dem Zimmer, wo 
die fällige Sitzung des Klubs für 
Musikfreunde verläuft. Ab März 
1974 versammeln sich die Mit­
glieder dieses Klubs allwöchent­
lich bei der Musikabteilung der 
Gebietsbibliothek von Koktsche. 
taw.

Zum Initiator dieses Klubs 
wurde Larissa Petrowna Kapito­
nowa. Ein Mensch von hoher Mu­
sikkultur. Ist sie eine leiden­
schaftliche Sammlerin aller Neu­
erscheinungen lm Musikleben des 
ganzen Planeten. Bis auf den 
heutigen Tag bleibt Larissa Pe­
trowna unabfösbare Leiterin des 
Klubs.

Eines Tages kamen in die Mu. 
slkabtellung der Bibliothek Stu­

Jugendkollektive stehen ihren Mann
Der Beschluß des III. Plenums 

des Komsomol der Sowjetunion 
über den Wettstreit der Komso­
molzen- und Jugendkollektive um 
das Recht, den Rapport des Le­
ninschen Komsomol dem ZK der 
KPdSU zu unterzeichnen, ist ein 
großer moralischer Anreiz für 
die Jugendlichen in der Bewe­
gung für vorfristige Meisterung 
des Planjahrfünfts und ein wür­
diges Begehen des XXV. Partei­
tags der KPdSU.

in den Jugendkollektiven von 
Balchasch entfaltet sich der 
Kampf um das Recht, diesen Rap­
port zu unterzeichnen, immer 
weitgehender. Darüber erzählt 
der Leiter der Organlsatlonsabtel- 
lung des Balchascher Stadtkom- 
s о m о 1 к о m i tees Alexander 
GRENZ.

Mehr als 100 Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden haben er­
höht? Verpflichtungen übernom­
men. Die Jungen Metallurgen 
und Bauarbeiter der Stadt ha­
ben sich vorgenommen, das ab­
schließende Planjahr mit markan­
ten Erfolgen zu beenden. Der 
Wettbewerb um die „Kasachsta- 
ner Stunde" hat einen neuen Auf­
schwung bekommen. Dieser Be­

Nicht einfach Briefwechsel
Lenin lehrte, daß der Interna­

tionalismus nicht aus Phrasen, 
sondern aus Taten besteht. Das 
Ist ein Rlchtgedanke für uns 
KIF-Lelter. Wie schön unsere 
Pläne auch abgefaßt sein mögen, 
sie müssen erzielen, daß den Kin­
dern durch Taten Internationale 
Gefühle anerzogen werden.

Unendlich viele gute Beispiele 
Anden wir in Büchern, aber Bei­
spiele aus dem Leben wirken tie­
fer, Ideen werden durch sie 
eher Bewußtsein. Gerade der Er­
ziehung bewußter internationaler 
Oefühle gilt unser Streben, Es 
£lbt viele Wege In der K1F-Ar- 

slt. Als langjährige Leiterin 
eines KIF-Klubs verfolge Ich Je­
den Beitrag In der Presse.

Ich möchte mich in diesem 
kleinen Artikel nur über eine 
Form der KIF-Arbelt ausspre­
chen. Man braucht heute nie­
mand mehr zu überzeugen, wie 
wichtig der Briefwechsel ist. Ob. 
wohl viele Mitglieder unseres 
Kl Fs mit persönlichen Freunden 
korrespondieren, ziehen wir den 
kollektiven Briefwechsel vor. 
Unser KIF-Postamt, geleitet von 
der Deutschlehrerin Ch. A. Bes-

denten der Fakultät für Fremd­
sprachen der Koktschelawer Päd­
agogischen Hochschule und ba­
ten. über den Schaffensweg von 
Edvard Grleg zu erzählen. Da­
mals kam man auch auf den Ge­
danken. unter den Studenten ei­
nen Musikzirkel zu gründen, des­
sen Aufgabe es wäre, in der per. 
sönllchen Musikausbildung. Un­
terhaltungen und Musikabende 
organisieren zu helfen. Man ar­
beitete gleich ein Programm aus. 
Später wurde aus dem Zirkel ein 
Klub mit einem zahlreichen 
Auditorium. Mit der Zelt bildete 
sich hier aus den Studenten des 
3. Studienjahres Maria GladkaJa, 
Ida Luft und Ljubow Chaljukowa 
der Kern des Klubs. Das Pro­
gramm wurde von allen Klub, 
mitglledem genehmigt, und wir 
gliederten unseren Unterricht in 
vier Zyklen: Einleitungskursus, 
Monographien, russische klassi­
sche Musik. Komponisten—Trä­
ger der Lenlnprelse und Aus­
ländische Komponlsten-Klassi- 

wegung haben sich etwa 4 000 
Jungarbeiter angeschlossen. In 
den drei Jahresvierteln haben sie 
31 000 Stunden Arbeitszeit er­
spart. Das ermöglichte, zusätzlich 
Erzeugnisse für etne Summe von 
37 000 Rubeln zu produzieren. 
Großes Verdienst kommt dabei 
den Jungen Werktätigen des 
Bergbau-Hüttenkombinats zu. Be­
merkenswerte Erfolge erzielten 
die Junggardisten des neunten 
Planjahrfünfts — Dreher Wladi­
mir Iwanow, Fräser Leonid Ru- 
lew. die bereits für das Konto 
von 1976 wirken. Man hat sie 
mit goldenen Abzeichen des ZK 
des Komsomol der Sowjetunion 
..Junggardist des Planjahrfünfts" 
bedacht. Die Komsomolorganisa­
tion des Trusts „Prlbalcnasch- 
strol" hat sich In unserem Ge­
biet durch Ihre ordentlichen Lei­
stungen guten Ruf geholt.

Neulich hat das Kollektiv des 
„Prlbalchaschstrot" die dritte- 
Folge des Schwefelsäure-Komple­
xes Ihrer Bestimmung übergeben. 
500 Bauarbeiter kämpfen um die 
„Kasachstaner Stunde". Jedes 
jünge Kollektlvmltglled erfüllt 
sein Schlchtsoll In sieben Stun­

tschastnaja, registriert die ал- 
gekommenen Briefe, sorgt, damit 
Jeder beantwortet wird.

Wir sind längst überzeugt, daß 
ein schiechtorganisierter Brief­
wechsel sogar Schaden bringt. 
Nach unseren Briefen schätzt 
man aaiderorts und lm Auslande 
die Kultur, die Interessen und 
Überzeugung des Sowjetschülers 
ab. Nie dürfen wir vergessen, 
daß der Brief ein lebendiges 
Wort Ist, eine Information aus 
erster Quelle.

Die besten Briefe stellen wir 
aus, lehren aber auch nützliche 
und gute Briefe schreiben. So 
hallen wir unlängst in der Klas­
se 9b einen Wettbewerb „der 
beste Brief“, in Ihren Briefen 
erzählten Lena Tschudowa, Nata 
scha Krlworotlna. Igor Zuck u. a. 
von Kasachstan, von unserer 
Schule, von Eltern und Ge­
schwistern, von Büchern, die sie 
lesen, von Zukunftsträumen.

Es war 1968, als die ersten 
Briefe aus der Oberschule Bor­
na-Schönnewitz zu uns kamen. 
Schon damals sorgten wir da­
für. daß Jede Klasse unse­
rer Schule mit der entsprechen­

ker. Das Programm Ist für 2—3 
Unterrichtslahre bestimmt. 
Außerdem haben die Zuhörer die 
Möglichkeit, sich mit Beruf3mu. 
slkern zu treffen. In unserer 
Stadt Ist das ein großer Vorteil 
für einen Liebhaber der ernsten 
Musik. Es ist wirklich sehr ange­
nehm. wenn man mit einem Mei­
ster der Musik In unmittelbare 
Berührung kommt.

Solch ein Treffen entstand in 
kleinem Saal des W.-I.-Lenln- 
Kulturpalasts während der Gast­
spiele des Harfenquartetts. Dem 
Konzert ging eine Vorlesung 
über die Geschichte des Instru­
ments und seine Möglichkeiten 
voraus.

In der Darstellung von M. 
Smirnowa, H. Kotschurlna, E. 
Kusmltschowa und E. Frolowa 
klangen die unsterblichen Werke 
von Mozart. Hendel, Grieg. Al- 
beniz. Debussy. Mllhaud. Tschai­
kowski. Schtschedrin und Bagi­
row. Diese Sitzung war nach 
Meinung der „Klubveteranen” 
eine der besten.

Die Aufgabe unseres Klubs be. 
steht vor allem darin, daß wir 

den. Zu den Besten zählt die 
Brigade Gottlieb Schäfer, die ih­
ren Fünfjahrplan mit sieben Mo­
naten Vorsprung geschaffen hat.

Die Bewegung um die „Kä- 
sachstaner Stunde" fand In den 
Kollektiven der Geologen. Ener­
getiker, Transportier und ande­
ren breite Entfaltung und ge­
wann die arbeitende Jugend von 
Balchasch für sich. Das Stadt­
komsomolkomitee stiftete ein 
Buch der Arbeitsgeschenke dem 
XXV. Parteitag der KPdSU. Es 
enthält schon viele Eintragun- 
Een. Ich will die letzten nennen, 

nlängst haben wir In dieses 
Buch die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade des Hüttenkom­
binats von Richard Wanner ein­
getragen. Dieses Kollektiv ließ 
sich schon auf der Arbeltswacht 
um die „Kasachstaner Stunde" 
sehen, und Jetzt schreitet es an 
der Spitze des Wettbewerbs zu 
Ehren des nahenden Parteifo­
rums. Daneben Ist auch die Ein­
tragung über die Brigade Jakob 
Permann aus der Halle für Bear­
beitung der NE-Metalle zu lesen. 
Insgesamt sind es 30 Brigaden, 
die über die Erfüllung des Fünf- 
Jahrplans gemeldet haben.

Internationale Erziehung

den Klasse von dort zu korre­
spondieren begann. Schon 8 Jah­
re halten wir uns an diese Regel. 
Einige einzelne Briefpartner, wie 
Olga Serglschwlll (Studentin der 
Fremdsprachenhochschüle Alma- 
Ata). Irina Pak (Studentin der 
Moskauer Lenlnhochschule) u. a.. 
schreiben sich auch heute noch 
mit Ihren deutschen Freundin­
nen. und Jedes dieser Mädchen 
besuchte die DDR zweimal. Sie 
trafen sich mit Ihren Brief­
freunden auch hier in unserer 
Stadt, was sich auch sehr positiv 
auf Ihre Sprachkenntnisse aus­
wirkte.

Durch unseren kollektiven 
Briefwechsel ist es in diesen Jah. 
ren zu einer wahren, nicht mehr 
wegzudenkenden Freundschaft 
gekommen. Wir hatten 1970 bis 
1971 Delegatlonsaustausch. wett­
eifern lm Lernen und in der 
Pionierarbeit. Wir freuen uns 
über die Erfolge unserer Freun­
de. sie sich — über unsere.

Der 25. Oktober laufenden 
Jahres war ein großer Tag für 
unsere Freunde. Der deutschen 
Schule wurde der Namen der Ka„ 
sachlschen Heldin Alija Molda­

künftige Lehrer die ernste Mu­
sik liebgewinnen und verstehen 
lernen. Zuerst war es uns eigent­
lich um den Studenten­
klub gelegen, aber die 
Idee eines Arbeiterklubs Ist nicht 
ausgeschlossen. Hier könnten 
sich Junge Menschen nach der 
Arbeit die besten Werke der 
Komponlsten-Klasslker und unse. 
rer Zeitgenossen anhören. Solch 
ein Klub liegt nicht mehr weit 
im Felde.

Der Musikfonds unserer Ge 
bletsbibliothek zählt etwa 2 000 
verschiedener Monographien. 
Unter der Leitung von L. P. Ka­
pitonow begann man hier mit der 
Komplettierung von audeovlsuel- 
len Lehrmitteln. Alle Neuausga­
ben erscheinen immer zuerst auf 
den Ständen.

Unser Klub hat viele Aufga­
ben. er Ist noch jung und hat ein 
großes Arbeitsfeld vor sich. Die 
nächste Aufgabe ist der Über­
gang vom passiven Vortrag zur 
aktiven Tätigkeit, d. h. Unterhal­
tungen, Dispute.

Tatjana SHARJONOWA. 
Studentin des 3. Studienjah­
res der Abteilung Deutsche 
Philologie

Koktschetaw

Auszeichnung durch 
Unionsleistungsschau

Für große Erfo’jge In der Pro­
duktion wurde der Leiter der 
Schweinefarm des den Orden 
„ESirenzelohen" tragenden Kol­
chos „30 Jahre Kasachstan" 
Christian Arnhold mit einem Eh­
rendiplom der Unionsleistungs­
schau der Volkswirtschaft der 
UdSSR ausgezeichnet und mit 
einem PKW „Moskwltsch" prä­
miert.

Ohrlstlan Arnhoid arbeitet 
schon viele Jahre in der Vieh­
zucht. Die von Ihm geleitete 
Farm Ist eine der besten lm Ge­
biet Pawlodar. Der Kolchos hat 
den Fünfjahrplan des Flelschver- 
kaufs an den Staat bedeutend 
Überboten, was auch ein großes 
Verdienst des Kollektivs der 
Schweinefarm ist.

Mit Ehrendiplomen der Uni­
onsleistungsschau und mit Perso­
nenwagen „Moskwltsch" wurden 
auch der Imker des Sowchos 
„Bobrowski" Ilja Lachneko und 
die Kälberwärterin des Sowchos 
„Presnowskl" Galina Bondaren- 
ko bedacht.

A. ROGOW 
Gebiet Pawlodar

gulowa verliehen. Das Lehrerkol­
lektiv unserer Freundschafts­
schule erhielt den Titel „Kollek­
tiv der sozialistischen Arbeit". 
Lehrer wurden für gute Arbeit 
mit Orden der DDR bedacht. Die 
Namensverlelhung war eine Fei­
er für die ganze Ortschaft. In 
Briefen schrieben unsere Freun­
de: „Der Höhepunkt der Feier 
war, als man lm Festsaal Eure 
Stimmen vom Tonband hörte. 
Wir vergaßen, daß eine Entfer­
nung von 4 000 km zwischen uns 
Ist. Wir sind so stolz, daß wir 
nun den Namen Eurer Heldin tra­
gen. die Ihr Leben hingab. damit 
wir heute Freunde sind."

Unsere Schule kämpft um den 
Ehrennamen Ernst Thälmann.

So verstehen wir Internationa­
le Erziehung In Taten. Sie Ist 
eng mit bewußtem Verhalten 
zum Lernen verbunden. Auf ver­
schiedenen Wegen, an vielen 
Beispielen können wir Friedens­
kämpfer für die Zukunft erzie­
hen. Ständig müssen wir den 
Mitgliedern der KIFs die patrio­
tischen und Internationalen Tra­
ditionen des Sowjetvolkes, der 
Kommunistischen Partei der Sor 
wjetunlon, des Leninschen Kom­
somol und der Plonlerorganlsa- 
tlon nahelegen. In Ihnen das Be­
dürfnis wecken. Kämpfer für 
Frieden und Völkerfreundschaft

b. tlbKrtlrtiNiv.
Deutschlehrerin

Aktjublnsk
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Flaggen
Der Bau der Gasleitung 

Orenburg—Westgrenze der 
UdSSR wind gemeinsam von 
Bulgarien, Ungarn. der DDR, 
Polen. Rumänien, der Sowjet­
union und der Tschechoslowakei 
geführt Die Unionsvereinigung 
„Sojuslntergasstrol" in Moskau 
ist der Stab des Internationalen 
Bauvorhabens, wo die ganze In­
formation von der Trasse eln- 
trlfft.

-.Ein Buch von Großformat. 
Das sind die Arbeltszelchnun- 
gen der ersten 40 Kilometer der 

asleltung. Solcher Bücher gibt 
cs In der Vereinigung „Sojusln- 
tergasstror mehrere Hunderte. 
Denn die Ferngasleitung, die ge­
genwärtig gebaut wird. Ist mit 
ihren 2 750 km Länge die größte 
der Welt

„Sojuslntergaastrol" ist der 
Generalauftragnehmer des Bau­
vorhabens und koordtnlert die 
Tätigkeit aller an der Errich­
tung der Ferngasleitung beteilig­
ten Bauunternehmern Eine seiner 
Pflichten ist die Übergabe der 
Entwurfsunterlagen den auslän­
dischen Spezialisten.

..Diese Zeichnungen'', erklärt 
der Leiter der technischen Ab- 
tellung Wladimir Swetschnikow. 
..sind für die Bauabschnitte In 
Ungarn, der DDR, Polen und der 
Tschechoslowakei bestimmt. Spe­
zialistentrupps aus diesen Län­
dern sind bereits an die Trasse 
gekonmen."

..Alles verläuft planmäßig ", 
sagt Stepan Kindrat. Chef der 
Vereinigung „Sojuslntergasstrol", 
ein Mann, der bei der Verlegung 
von Tausenden Kilometer" Rohre 
In Sibirien und Mittelasien, In 
ewigem Frostboden und in der 
Wüste mit dabei war. An Inge­
nieurerfahrungen und organisato­
rischem Talent fehlt es Ihm nicht. 
Bisher hat Kindrat Jedoch kein 
Internationales Bauvorhaben ge­
leitet.

Hier, im „Sojuslntergasstrol". 
versammeln sich am ..runden 
Tisch" des Baustabs Spezialisten 
der sozialistischen Länder. In 
der Atmosphäre der Kamerad­
schaftlichkeit und der gegensei­
tigen Hilfe werden die Ar­
beitszeitpläne und Lieferungster­
mine koordiniert. Streitfragen 
sachlich gelöst. Und sie tauchen 
bekanntlich Imner lm beliebigen 
schwierigen und interessanten 
Unternehmen auf.

an der Trasse
Wae tut sich nun auf der Tras­

se?
Die bekannte polnische Firma 

..Energopol" beteiligt sich an 
der Verlegung des dritten Ab­
schnitts der Orenburger Gas­
leitung: von Sachranowka lm 
Gebiet Rostow bis Krementschug.

Gegenwärtig befindet sich in 
Charkow ein Stützpunkt der pol­
nischen Erbauer der Orenburger 
Gasleitung. Wenn die Arbeiten 
Ihren Höhepunkt erreichen, wer­
den 6 000 polnische Bauleute an 
die Trasse mit eigener Rohrle­
getechnik und anderen Maschi­
nen und Mechanismen kommen. 
Die in drei Brigaden eingeteilten 
polnischen Bauleute arbeiten 
Jetzt In Nowopskow, Perwomalskl 
und Masdhewka.

In Wolgograd wirken Fachleu­
te aus der Tschechoslowakei, in 
der Stadt Tscherkassy ließ sich 
ein Bautrupp aus der DDR. In 
Iwano-Frankowsk — ein Ungari­
sches Büro für den Bau der 
Gasleitung nieder.

Auf der ganzen Trasse berei­
tet man Bau- und Montagebüh­
nen vor. baut Wohnsiedlungen. 
Hilfsanlagen. Lagerräume. In die 
1.6 Millionen Tonnen Rohre eln- 
tretfen sollen. Der tschechoslowa­
kische Bautrupp ging an den 
Häuserbau In Kallnlnskaja und 
Frolowo. Auf den 5. Abschnitt 
der Trasse kamen die ungari­
schen Bauleute. geleitet vom 
Chefingenieur Jozef Placsko. Ihr 
Arbeitsfeld liegt In der Westuk- 
ralne: Gussjatln. Bogprotschany 
und die Bengsledl-ung ’Chust In 
den Karpaten. In diesen Orten 
werden die Ingenieure und Ar­
beiter der ungarischen Finna 
„Petrolber" .Kompressorstationen 
und komplizierte Ingenieurbauten 
der Gasleitung errichten.,

Gegenwärtig arbeitet ein gro­
ßer Trupp ausländischer Spezia­
listen bei Tscherkassy. Leiter 
eines tausendköpfigen Spezia­
listentrupps aus der DDR Ist 
Genosse Kurt Klontke.

„Zusammen mit den Bauleuten 
aus der DDR werden auch die 
sowjetischen Spezialisten am Bau 
des vierten. .deutschen' Ab­
schnitts der Trasse von Kremen­
tschug bis Bar lm Gebiet Wlnnl- 
za beteiligt sein", erzählt der 
stellvertretende Chef des Sojus- 
lntergasstror' Gennadi Borissow. 
„Die Bauleute aus der UdSSR. 

die große Erfahrungen In Errich­
tung von Großgasleltungen ha­
ben, nehmen auch Anteil an der 
Rohrverlegung auf dem ersten, 
„ungarischen" Abschnitt Oren- 
bürg—Alexandrow-Gal und aut 
dem fünften. .bulgarischen' — 
an der Westgrenze der UdSSR".

Insgesamt sollen In diesem 
Jahr 250 km Ferngasleitung ver­
legt werden. I n kommenden Jahr 
— 1 000 und im Jahre 1977— 
1 200 km. Es wind angenommen, 
daß der Bau der Gasleitung 
Orenburg—Wes l g re n ze der. 
UdSSR lm Jahre 1978 zu Ende 
gehen wird.

Es ist außerordentlich kompli­
ziert. eine ihren Ausmaßen und 
Ihrer Ixilstungsfählgkelt nach so 
gigantische Pipeline zusammen- 
zulegen und -zuschweißen. Wir 
erinnern die Leser, daß lm Jahre 
1980 unseren RGW-Partnern 
über die Fernleitung 15.5 Milli­
arden Kubikmeter sowjetisches 
Naturgas gepumpt werden soll — 
etwa zweimal soviel, wie In die­
se Länder gegenwärtig Jährlich 
geliefert wird.

Von den großen Dimensionen 
und der Konplizlerthelt des Bau­
vorhabens zeugen folgende Tatsa­
chen. Die Erbauer der Ferngas­
leitung haben 168 Wasserhin­
dernisse zu überwinden, darunter 
die größten Flüsse Europas — 
die Wolga, den Don und den 
Dnepr. 160 km der Trasse 
werden durch versumpfte Ge­
gend und 350 km—In der Fels- 
gestelnzone verlaufen.

Auf der Trasse wird die mäch­
tigste moderne Technik konzent­
riert sein — 300 Bagger, 500 
fahrbare Rohrlegerkrhne. einige 
Hundert Planierraupen, 80 auto­
matische Schwelßaggr e g a t e, 
3 000 Lastautos. Das Internatio­
nale Kollektiv wird sich während 
des Höhepunkts der Arbeiten auf 
30 000 Personen belaufen.

...In diesen Tagen klingen 
längs der ganzen Trasse — von 
Orenburg bis Ushgorod — ver­
schiedene Sprachen. In den 
Stützpunkten der Magistrale we­
hen Flaggen der Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft. Man 
schafft am größten Internationa­
len Bauvorhaben des RGW.

Juri SINJAKOW. 
APN-Korrespondent

cue Freundschaft
Auf sie wartet 
man

Vielo Jahre arbeitet Olga Goloch­
wastowa bei uns im Dorf Derkul als 
Briefträgerin. Jeden Tag bringt sie 
den Menschen rechtzeitig Briofe und 
Pressoeusgaben Ins Haus. Vor gro­
ßen Festtagen trägt sie auch eine an­
sehnliche Mongo Ansichtskarten 
und Glückwunsch-Telegramme aus.

Olga Ist Mutier von acht Kindern 
und ist um deren Erziehung sehr be­
sorgt. Dor älteste Sohn rfent In der 
Sowjetarmee, die Zwillingstöchler 
Ljuda und Natascha besuchen die 
10 Klasse. Sie wollen nach der 
Schule an einer Hochschule Deutsch 
studieren. Der jüngste Sohn, Sa­
scha, stampft jetzt alle Morgen 
durch den Schnee in den Kinder­
garten. Alle Kinder und auch ihr 
Ehemann Wassili helfen In der Fa­
milie mit. deshalb ist Olga trotz ihrer 
Vollbeschäftigung immer freundlich 
und gufor Dinge und kommt allen 
ihren Pflichten nach.

Oft besucht Olga die Rentner, 
denen der Weg zur Post schon 
schwerfällt, und bringt ihnen das 
Rentengeld, Briefumschläge, Marken, 
Ansichtskarten.

Klara BUGE
Uralsk

Hehr Erzählungen
Ich bin Altersrenlnertn und lese 

in der Freizeit gern deutschsprachi­
ge Bücher und Zeitungen. Gegen­
wärtig warte ich mit Ungeduld auf 
jede neue Literalurseite der „Freund­
schaft". Mit der Erzählung von Rein­
hard Köln und Eduard Stößel „Jakob 
— das Sonntagskind" hat uns die 
Zeitung viel Freude bereitet.

Ich möchto den Wunsch äußern, 
öfter solche interessanten Geschich­
ten zu veröffentlichen, dann würden 
für mich und auch viele andere Le­
ser die Winterabende bestimmt nicht 
so lang sein.

Berta BRAUN

Gebiet Kustanal

| Ehrenvolle 
Pflichten

Den Schuldirektor Gennadi Bauer | 
kennt man In unserer Stadt als einen 
prinzipientreuen Pädagogen und 
rührigen Organisator. Das von ihm 
goloifefe Lehrerkollekliv der Schule 
Nr. 7 setzt alles dran, den Kindern 
gediegene Kenntnisse zu geben, die 
außerschulische Erziehungsar b e i I 
mustergültig zu gestalten. Er ist be­
strebt, daß sieh möglichst mehr Jun­
gen und Mädchen an der Laien­
kunst, am Sportleben der Schule be­
teiligen und in verschiedenen Zir­
keln mitmachen. Der Schuldirektor 
hält diese wichtige Arbeit statt in 
seinem Blickfeld.

Genosse Bauer ist Mitglied der 
Gesellschaft „Snanije'* und hält oll 
in den Anstalten und Betrieben von 
Ekibastus Vorträge zur Internationa 
len Lage, w Themen der Erziehung 
dor Heranwachsenden Generation.

Maria TRIPPEL

1 Gebiet Pawlodar

Reinhard Köln und Eduard Stößel 
kennen ausgezeichnet das Bauernle­
ben in den deutschen Dörfern im 
vorrevolutionären Rußland und 
schieldem wahrheitsgetreu die Be­
ziehungen zwischen Wohlhabenden 
und Armbauern. Für den Wucherer 
Stuckert war der Arme kein Gleich­
gestellter, mit einem solchen durfte 
cs beileibe zu keiner Blutsverwand­
schaft kommen. Mitleidlos zertrat er 
allein des Reichtums wegen die Lie­
be seines Sohnes zu Marik, der Arm- 
beuerntochter, das Glück der beiden 
und ist als Reicher der Haupturhe­
ber aller Leiden des „Sonntagskin­
des".

Heinrich KAMPF
Kabardino-Balkarien

V er diente 
Anerkennung

Das neue Lehrjahr • l»75—74 be­
gann für die Schüler und Lehrer der 
Schule Nr. 46 an der Eisenbahnsta­
tion Ak-Kul mit einem freudigen 
Ereignis: Dem Physiklehrer David 
Alesandrowitsch Krampez wurde der 
Titel „Verdienter Lehrer der Kasa­
chischen SSR" zuerkannt.

Das Leben ist schön
Oft erinnerte sich Margarete 

an Ihr Leben In der Zarenzelt. 
Ihre Eltern waren landlos. Der 
Vater, ein Tagelöhner, starb, als 
Gretchen, die Jüngste unter ih­
ren Geschwistern, kaum ein Jahr 
alt war. Die Familie lebte von 
der Hand In den Mund. Die Mut­
ter konnte als Dlenstmagd Ihre 
Familie nicht ernähren. Die Kin­
der mußten um Almosen bitten.

Nach einigen Jahren heiratete 
die Mutter. Für Gretchen war 
es an der Zelt, die Schule zu be­
suchen. Davon aber wollte der 
geizige, habsüchtige Stiefvater 
nichts hören.

„Statt lesen und schreiben ler­
nen. mußte Ich Wasser schlep­
pen", erzählt sie heute.

Der Krieg brach aus und zer­
störte Ihr erstes Famlllenglück. 
Schon geraume Zelt nach dem

David Krampez hat der Erziehung 
der Kinder schon 28 Jahre gewid­
met. Er ist ein unermüdlicher, seinem 
Beruf ergebener Mansch. Deo gen- 
zen Tag über kann man Ihn in der 
Schule, im Physikkabineti saharv 
Er arbeitet schöpferisch, verbindet 
thoorehsches Wissen mit praktische» 
Tätigkeit. Viele seiner Schüler lind 
heute Ingenieure. Offiziere der So­
wjetarmee, Lehrer. Ärzte und Ar­
beiter der Landwirtschaft. Er steht 
mit vielen von ihnen im Briefwechsel, 
und sie dankten ihm schon oft für 
die Kenntnisse, die er ihnen gab.

David Krampez ist durch seine 
Bescheidenheit und Gerechtigkeit 
unter den Schülern, Lehrern und El­
tern beliebt. Ich arbeitete zusammen 
mH ihm einige Jahre in der genann­
ten Schule und muß ebenfalls sagen, 
daß er in se’mer Arbeit gewissen­
haft und akkurat ist.

Im Auftrage der Eltem möchte ich 
ihm durch die „Freundschaft'* zu die­
ser hohen Anerkennung seiner Ver­
dienste gratulieren, Gesundheit, 
Glück und noch viele Jahre erfolg­
reicher Arbeit zum Wohl unserer - 
So w feige seif schaff wünschen.

Moria HASSELBACH 
Г •

Gebiet Zeünograd

Krieg heiratete Margarete wie­
der. Ihr Mann. Alexander Slnner. 
Ist ein angesehener Baumeister. 
Margarete selbst arbeitet seit 
vielen Jahren lm Kindergarten 
in Talgar als Raumpflegerin.

Zur Zeit lebt die Familie Sln­
ner in einer bequemen Kommu­
nalwohnung. Sie haben alles, was 
ihr Herz begehrt. Nichts trübt 
Ihr Leben.

Wenn Margarete die alte Zeit 
mit dem heutigen Tag vergleicht, 
und den krassen Unterschied 
sieht, kommen ihr Majakowskis 
Worte in den Sinn: „Das Leben 
ist schön und leben Ist schön."

Dorothea HILGENBERG

Tal gar

Maoisten—Verbündete 
des Neokolonialismus

Soziale Krise 
immer tiefer

Die von der Maoistischen Füh­
rung In China betriebene Politik 
der Blockbildung mit den Im­
perialistischen Kräften und Ihr 
Verrat an den Interessen der Jun­
gen Entwicklungsländer, die erst 
vor kurzem die Fesseln der kolo­
nialen Sklaverei abgeschültelt 
haben, genießt bei den erzre­
aktinären Kreisen große Wert­
schätzung. Vor diesem Hinter­
grund Ist auch ein Vorschlag 
zu betrachten, den ein Kom­
mentator. namens Otto Krause. 
In der dem Regime nahestehen­
den südafrikanischen Zeitung 
„Transvaaler" machte: Ein Bünd­
nis mit China einzugehen Wie 
eine andere südafrikanische Zei­
tung. die „Rand Daily Mall", 
zu berichten weiß, reagierte man 
darauf in Kreisen der herrschen­
den Nationalistischen Partei mit 
„Enthusiasmus". Auf die Über­
einstimmung der Positionen von 
Pretoria und Peking gegenüber 
Angola hinweisend schreibt die 
„Rand Daily Mail": „lm Prinzip 
gibt es keinen Grund für uns, 
nicht mit China zu sprechen." 
und: „Ein Dialog zwischen uns 
könnte für Südafrika von gro­

Diskriminierung 
der Studentenrechte

Tage des Kampfes für die 
Verbesserung der sozialen Lage 
und für den Schutz der demokra­
tischen Rechte der Studenten 
sind In der BRD zu Ende gegan 
gen. Siefanden auf «Initiative 
des Verbands Deutscher Studen­
tenschaften statt. In Hamburg. 
Stuttgart. Bremen und Klei gin­
gen die Tage mit Kundgebungen 
zu Ende, an denen mehrere Tau­
send Studenten und Schüler tcll- 
nahmen.

Die Demonstranten bekunde­

Unveräußerliches 
Selbstbestimmungsrecht

Der vierte Ausschuß der UNO- 
Vollversammlung hat erneut das 
Recht der Bewohner von West 
sahara auf Selbstbestimmung be­
kräftigt. In einer Entschließung, 
für die 84 Delegationen unter Ih­
nen die UdSSR, gestimmt haben, 
wird der Vollversammlung emp­
fohlen, noch einmal des Prinzip 
der Selbstbestimmung der Völ­
ker sowie das Interesse daran 
zu bekräftigen, daß dieses Prin­
zip auf die Bewohner von West­
sahara artgewandt wird. Dadurch 
solle ihnen freie und echte Äuße­
rung Ihres Willens entsprechend 
den Resolutionen der UNO 
garantiert werden.

Der Ausschuß appellierte an 
die Vollversammlung, alle Maß­
nahmen einzuleiten. damit die 
Bewohner von Westsahara das 

ßem Nutzen sein."
Tatsächlich haben sich die 

Maoisten offen auf die Sette der 
Gegner der nationalen Be­
freiungsbewegung und auch der 
Kräfte des Imperialismus und 
des Neokolonialismus In Ango­
la gestellt. Peking hat die 
Volksrepublik Angola nicht nur 
nicht anerkannt, sondern ver­
unglimpft auch die angolanischen 
Patrioten und alle. die Ihnen 
Hilfe erweisen. Ebenso wie die 
südafrikanischen Rassisten un­
terstützten die Maoisten die 
Spalterorganlsatlonen FNLA und 
UNITA. Die FNLA-Banden bei­
spielsweise sind mit chinesi­
schen Waffen ausgerüstet und 
wurden von chinesischen Bera­
tern unterwiesen.

In Angola wie überall In der 
Welt widerspricht die Position 
Pekings den Interessen der fort­
schrittlichen Kräfte, nutzt sie 
nur dem Imperialismus. So nimmt 
es nicht Wunder, daß Rassisten 
den Maoisten ein Bündnis Vor­
schlägen. denn der Boden 
für eine solche Allianz Ist be­
reits durch die Praxis der Maois­
ten vorbereitet.

ten Ihren Protest gegen die Kür­
zung der Mittel für die Univer­
sitäten und andere Hochschulen 
sowie für Stipendien und Beihil­
fen.

Die Demonstratlonstellnehmer 
verurteilten die Politik der Ein­
schüchterung. die von den Behör­
den gegenüber Studenten. Mit­
glieder der Deutschen Kommu­
nistischen Partei und anderer de­
mokratischer Organisationen, be­
trieben wird.

Laos zur Volksdemokratischen

Laos Ist zur Volksdemokrati­
schen Republik proklamiert wor­
den. Der entsprechende Beschluß 
war vom Nationalen Kongreß der 
Volksvertreter.gefaßt worden.

Präsident der Republik ist der 
Vorsitzende des ZK der Patrioti­
schen Front von Laos. Soupha- 
nouvong. der gleichzeitig zum 
Vorsitzenden der Nationalver­
sammlung ernannt wurde.

Es wurde eine Regierung mit 
3ß Mitgliedern gebildet, die vom 
ersten Stellvertretenden Vorsit­
zenden des ZK der Patriotischen 
Front und Generalsekretär des 
f.Vi der Revolutionären Volks­
partei von Laos. Keyson Phom- 
vlhan geleitet wird. Stellvertre­
tende Ministerpräsidenten sind 
die Vertreter der Revolutionären 
Volkspartel Nouhak Phoumsavan, 
Phouml Vongvlchlt. Phoun Slpa- 
set und Kamtay Sltadon. Phoun 
Slpaset Ist gleichzeitig Außen­
minister. Kamtay Sltadon Ver­
teidigungsminister und Befehlsha-

Recht erhalten, entsprechend der 
Deklaration über die Gewährung 
der Unabhängigkeit an die kolo­
nialen, Länder und Völker selb­
ständig über Ihre Zukunft zu ent­
scheiden.

Der Ausschuß beschloß eine 
weitere Westsahäraresolul 1 о n. 
die von Gambia. Gabun, der Zent­
ralafrikanischen Republik und 
einigen anderen afrikanischen 
Ländern eingebracht worden 
war. Darin werden die Teilneh­
mer des Madrider Drelerabkom 
mens vom 14. November 1975. 
also Spanien. Marokko und Mau 
rctanlen. aufgefordert, die Rech- ’ 
te der Saharabevölkerung zu re-1 
spektteren. Die Resolution be- , 
kräftigt erneut das unveräußer­
liche Selbstbcstlmmungsrccht dcr| 
Bevölkerung von Westsahara.

Der erste Schritt
Republik proklamiert

ber der Volksbefreiungsarmee. 
Als Informationsminister wurde 
Slsana Stsan ernannt. Der ehema­
lige König von Laos Savang 
Vatthana. der abdankte, fungiert 
als Chefsberater des Präsidenten, 
der frühere Ministerpräsident 
Souvanna Phouma als Berater 
des Ministerpräsidenten.
Es Ist somit eine wichtige Phase 
lm Kampf des laotischen Volkes 
abgeschlossen worden. Mehrere 
Jahrhunderte lang verteidigte das 
Volk dieses Im Südosten Asiens 
gelegenen kleinen Staates sein 
Recht auf Unabhängigkeit und 
Freiheit. Es kämpfte gegen die 
Thaileudalherren und burmanl- 
schen Feudalherren und gemein­
sam mit den Vietnamesen gegen 
die chinesischen Feudalherren, 
die versuchten, ihren Landbesitz 
apszubauen. Es erhob sich wie­
derholt gegen die Herrscher von 
Siam, rang um seine Freiheit mit 
den französischen Kolonisatoren 
und den Japanischen Eroberern 

Der Streik der 4 300 Arbeiter der „Uni- derte Arbeiter des Betriebs auf dies Straße zu 
ted Parcel Service" dauert In New York an. setzen.
Die Fahrer von Lastautos und Speicherarbeiter be- UNSER BILD: Ein Streikposten in New York 
gannen Ihren Streik vor 2 Monaten. Sie protcstlc- •
ren gegen den Beschluß der Administration, llun- ** Foto: TASS

und führte schließlich einen lan­
gen und erbitterten Kampf gegen 
die USA-Aggressoren und Ihre 
Marionetten In Laos.

1956 übernahm die Führung lm 
revolutionären Kampf des Volkes 
die Patriotische Front, zu deren 
führenden Kraft die marxistisch- 
leninistische Revolutionäre Volks­
partei wurde.

Am 5. Mal dieses Jahres, nach 
der Vertreibung der USA-Im- 
perlallsten aus Südvietnam und 
auf ' Appell der revolutionären 
Volkspartel. begann in Laos eine 
umfassende Offensive der Werk­
tätigen gegen das letzte Boll­
werk der Rechtskräfte. denen 
nun schließlich eine vernichten­
de Niederlage bereitet wurde.

Der Generalsekretär des ZK 
der revolutionären Volkspartel. 
Keyson Phomvihan, erklärte vor 
kurzem auf einer Kundgebung 
In Vlengsal. der Sieg der natio­
nal demokratischen Revolution 
in Laos sei nur ein erster Schritt 
zum Aufbau eines neuen Laos. Es 
sei erforderlich. die schwere 
Erbschaft des Kolonialismus und 
der Imperialistischen Aggression 
zu überwinden und für den Auf­
bau eines demokratischen. ein­
heitlichen und blühenden Laos 
zu arbeiten.

„Der finanzielle Zusammen­
bruch ist hinausgezögert worden, 
die soziale Krise vertieft sich" 
— so beurteilt die Öffentlich­
keit die Lage New Yorks. 
Karen Ackermann, eine Vertrete­
rin des Kampfkomitces gegen 
Kürzung des Stadtbudgets, er­
klärte: ..Die wachsende Steuer­
last. die von den Behör­
den Ins Auge gef a ß t e n 
neuen Entlassungen und das 
Sparen durch Reduzier u n g 
des Dienstleistungswesens spre­
chen davon, daß die Krise bet 
weitem nicht überwunden Ist". 
Sie verurteilte den Beschluß des 
New Yorker Bürgermeisters Ab­
raham Beam. weitere Gemeinde­
arbeiter und -angestellte zu kün­
digen.

Beam gab bekannt, daß lm Rah­

Totale Mißachtung 
der Tatsachen

Niemand erwartet vom erzkon­
servativen Londoner „Daily 
Telegraph”, daß er beginnt, über 
die Sowjetunion In freundschaft­
lichem Ton zu schreiben. Es 
gibt jedoch bestimmte Normen 
für ehrliche Information, die. 
wie man meint, von allen Journa­
listen mit Gewissen akzeptiert 
werden sollten. Vor allem gehört 
dazu wahrheitsgetreue Wiederga­
be von Tatsachen.

Der Bericht des Moskauer 
„Daily Telegraph"-Korrespon- 
denten. John Miller. über die 
lm Kreml abgeschlossene Tagung 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR legt jedoch den Gedan­
ken nahe, daß gerade Tatsachen 
diese Zeitung nicht Interessieren. 
Wie anders wäre zu erklären, 
daß der Korrespondent von der 
Wiedergabe selbst der wich­
tigsten Aussagen des Referats des 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats und Vorsitzen­
den des Staatlichen Plankomi­
tees der UdSSR. N. K. Baiba­
kow, über die Perspektiven der 
Entwicklung der sowjetischen 
Wirtschaft Im kommenden Jahr 
Abstand nahm. Vielleicht erfaßte 
Miller, daß er In diesem Falle 
wohl oder Übel das stetige und 
planmäßige Vorankommen der 
sozialistischen Volkswirtschaft 
der UdSSR hätte zugeben müs­
sen?

Aber wir wollen nicht raten. 
Tatsache bleibt, daß der „Daily 
Telegraph'-Korrespondent sei­
nen Bericht unter totaler Miß­
achtung der tatsächlichen Lage 
der Dinge verfaßte. Mit Worten 
spielend, versuchte er. den Ein­
druck zu erwecken, die sowjeti­
sche Wirtschaft sei kurz vor 
dem Zusammenbruch.

Dem staatlichen Plankomltec. 
das „die düstere Wahrheit ver­
schweigt", glaubt er nicht. Da­

men der Politik „zum Ausglei­
chen" des Budgets bis 30. Juni 
1976 weitere 8 347 Werktätige 
Ihre Arbeit verlieren werden. Sie 
werden sich Jenen 25 000 an­
schließen. die bei den Entlassun­
gen dieses Jahres als „überflüs­
sig" angesehen wurden.

Gewerkschaften. Jugend- und 
andere gesellschaftliche Organi­
sationen New Yorks verurteilen 
die Haltung der Behörden. Karen 
Ackerman erklärte dazu: „Die 
andauernden Entlassungen einer­
seits und die Vergrößerung der 
schweren Steuerlast, die die noch 
Arbeitenden zu tragen haben, an­
dererseits verfolgen das Ziel, 
für die Krise die Unschuldigen 
büßen zu lassen. Diese Haltung 
kann nicht anders als ein Ver­
brechen gewertet werden." 

für bezieht er sich aber gern auf 
den USA-Geheimdienst CIA. der. 
..welches auch seine Fehler ge­
wesen sein mögen. In der Vergan­
genheit Immer sehr genau war." 

Der Korrespondent macht also 
kein Hehl aus seinen Quellen 
und seinen Inspiratoren. Man 
kann Ihm für seine Offenheit 
nur danken.

Es muß eingeräumt werden, 
daß das Bemühen Millers, die 
Reden auf der Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR zu ver­
drehen. kein besonderes Erstau­
nen hervorruft. Auch der hysteri­
sche Ton seiner Korrespondenz 
ist nicht verwunderlich.

Ist doch die Art des „Daily 
Telegraph" ein weiterer Beweis 
für die Nervosität. die seine 
Chefs In der letzten Zelt an den 
Tag legen. Diese Nervosität Ist 
lm großen und ganzen auch ver­
ständlich: stecken doch Westeu­
ropa und die USA. wo die Indu­
strieproduktion allein im vori­
gen Jahr um mehr als zehn Pro­
zent zurückgegangen Ist. In einer 
äußerst schweren Wirtschaftskri­
se. In Großbritannien stiegen 
die Preise um mehr als 20 Pro­
zent und mehr als 1.1 Millionen 
Menschen sind arbeitslos.

Den sowjetischen Menschen Ist 
Schadenfreude über die Schwie­
rigkeiten, die der Westen durch­
macht. fremd. Zugleich sind sie 
aber von den Versuchen bestimm­
ter Kreise In westlichen Ländern 
empört, die Aufmerksamkeit der 
öffentlichen Meinung In diesen 
Ländern von den nicht erdich­
teten. sondern ganz realen 
Schwierigkeiten lm sozlalökono- 
mlschen Bereich mit Hilfe von 
Erfindungen über die Sowjetuni­
on und andere sozialistische Staa­
ten abzulenken. Einen Versuch 
ebendieser Art ' hat der „Daily 
Telegraph" unternommen.
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Alltag des Uebiets

GURJEW Energische Leute“ Erzählung und Bühnenaufführung Theaterpremiere

Nach Touristen­
einweisungen

Zur guten Tradition Ist die 
Auszeichnung der Aktivisten der 
Produktion mit1 Touristeneinwei­
sungen geworden. Vor kurzem 
kehrte eine Gruppe Stoßarbeiter 
von ihrer DDR-Helse zurück. Un­
ter ihnen waren der Brigadier 
der Komsomolzen- und Jugend­
brigade K. Saparow, die Hirtin 
aus der Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade U. GaUJewa aus 
dem Sowchos „Saburunskl". der 
Elektromechaniker T. Ami­
row u. a.

Interessantes Treffen

Für lange werden die Studen­
ten der Gurjewcr Polytechni­
schen Fachschule das Treffen mit 
dem Kriegsveteranen Alexander 
Lyslow im Gedächtnis behalten. 
Für die Studenten war das 
Treffen sehr interessant. Genosse 
Lyslow kämpfte auf dem Territo­
rium Rumäniens, Ungarns, der 
Tschechoslowakei. Die Versam­
melten dankten der Lehrerin Si­
naida Wikulowa, die dieses Tref­
fen veranstaltet hatte.

Ländliche Neubauten

Immer schöner wird die 
Tschkalow-Siedlung, das Zentral­
gehöft des Sowchos „Perwomal- 
skl". Immer mehr Kultur- und 
Dlenstlelstungsobjekte werden 
ihrer Bestimmung übergeben. 
Die Bauarbeiter aus dem Sow­
chos „Nowobogatlnskl" haben 
den Kleinen ein gutes Geschenk 
vorbereitet — eine neue modern 
ausgestattete Milchküche. Diese 
Küche versorgt duu 250 Kinder 
mit Milch.

Vorlesungen für die 
Erdölarbeiter

Mlt einer Vorlesung zu Inter­
nationalen Themen begann seine 
Reise durch den Rayon Emba 
der Lektor des Gebletspartelko- 
mltees’’P. F. Pantelejew. Seine 
erste Vorlesung über Fragen der 
europäischen Sicherheit hielt er 
vor den Erdölarbeitern.

Nicht zum erstenmal besucht 
Genosse Pantelejew die Arbei- 
terkollektlve dieses Rayens. 
Auch diesmal wird er vor den 
Sledlungselnwohnern, Industrle- 
und Bauarbeitern auftreter^ .

Tanzmeisterinnen

Das Ensemble ,.Shalk Kysy" 
ist den Zuschauern von Gurjew 
gut bekannt. Mit Erfolg traten 
sie Im Kongreßpalast des Kremls, 
in Jugoslawien auf. Das Ensem­
ble Ist in den Republikschauen 
mehrmals als Sieger hervorge­
gangen.

Zur Zelt bereitet das Kollek­
tiv xln neues Konzertprogramm 
vor.

Der große sowjetische Schrift­
steller. Regisseur und Schauspie­
ler Wassili Schukschin ging In 
seinem Schaffen viele Wege. In 
seine urwüchsigen „Autorenfll- 
me" legte er alles hinein, womit 
er von Natur aus begnadet war. 
Indem er Filme nach eigenen 
Drehbüchern schuf und in ihnen 
gewöhnlich mltsplelte, behaupte­
te er gleichsam: Genauer als der 
Komponist selbst kann sein Lied 
niemand singen.

Ein „fremder" Regisseur hätte 
Jenes Unbändigsein, mit dem der 
treuherzige und „aufsässige" 
Sibirier Kolokolnlkow aus dem 
Film „Es lebt solch ein Bursche" 
(1964) erleuchtet Ist, wohl als 
Donquichotterie aufgefaßt. 
Schukschin Jedoch, der in seinem 
ersten Film selbst Regle führte, 
sieht in Paschkas Handlungen, 
In seinem uneigennützigen 
Dienst am Nächsten einen großen 
Sinn und große Bedeutung. Zu 
Heldentaten des Friedensalltags 
erklärt Schukschin die Kämpfe 
um Gerechtigkeit bei denen die ■ 
entgegenkommenden Herzen der 
Koiokolnlkows die einzige Waffe 
sind.

So verkündet Schukschin von 
seinen ersten Schritten in der 
Kunst an sein lichtes und schon­
ungsloses Credo, von dem er nie 
In etwas abwefcht. Seine Schöp­
fungen werden Immer vollkom­
mener und dramatischer. „Seltsa­
me Leute". „Reisebekanntschaf­
ten" („Petschkl-Lawotschkl"). 
„Schöner Schneeballstrauch" 
(„Kalina Krasnaja").’.. In ledern 
nachfolgenden Film erklimmt 
der Autor eine neue höhere Stu-

fe der staatsbürgerlichen Gesin­
nung.

In Immer größerem Maße ma­
chen wir Leser und Zuschauer 
uns Schukschins moralischen Ko­
dex zu eigen.

Mit den Jahren verwandelt 
sich bei Schukschin die gutmüti­
ge Ironie der Früherzählungen 
und des ersten Films In ätzende- 
Satire. Der einsame „Solbst- 
belleferer" aus den ersten Wer­
ken entwickelt sich zu der vlelge- 
slchtlgen Gestalt einer ganzen 
Diebesbande In der satirischen 
Erzählung „Energische Leute".

Das Fehlen des positiven Ent­
larvungshelden verleiht dem Su- 
letkonfllkt der „Energischen 
Leute" einen originellen Charak­
ter. Wir haben keinen Zwei­
kampf des Guten und des Bösen 
vor uns. Die da streiten, sind 
schurkische Saufbolde und eine 
„Dame" aus derselben Gesell­
schaft. Wera Sergejewna Kuski­
na will Ihre Kumpane nicht etwa 
wegen erwachter Gewissensqua­
len entlarven. Die Gattin Arl­
starch Petrowltschs wird von 
Eifersucht verzehrt, die bekannt­
lich' über dem gesunden Men­
schenverstand steht. An den letz­
teren appelleren einer nach dem 
anderen, doch erfolglos, unsere 
„Helden", indem sie auf Kuski­
na einreden, sie beim Staatsan­
walt Ja nicht zu verklagen.

Im Laufe der Auseinanderset­
zung schütten sich die Saufkum­
pane Ihre Herzen aus. titulieren 
einander nebenher mit „Idiot" 
und anderen wenig schmeichel­
haften Epitheta. Alles mehr aus 
Arger und Verzweiflung, Jeder

Ist lm Grunde genommen nicht 
dumm und könnte ein nützliches 
Mitglied der Gesellschaft wer­
den. denn an Energie mangelt 
es Ihnen nicht. Bloß wird diese 
für Gaunereien und raffinierte 
Saufgelagen verbraucht.

Diese zweite Richtung der 
.Tätigkeit" der „duften" Gesell­

schaft erweitert den Sinn der 
Komödie, die nicht nur an ver­
antwortliche Verwalter adres­
siert Ist. Indem es uns zur Wach­
samkeit vor einigen erfolgrei­
chen Gaunern mahnt. Nein, 
Schukschin rät auch den nicht 
stehlenden Taugenichtsen und 
Trinkern, Vernunft anzunehmen, 
mit ihrer Energie der Gesell­
schaft zu dienen und materiellen 
Nutzen nicht als den einzigen 
Zweck ihrer Existenz zu betrach­
ten.

Nicht von ungefähr hat der di­
rekte und breitere Sinn der 
„Energischen Leute" ein erhöh­
tes Interesse vieler Theater des 
Landes hervorgerufen. Dessen 
Eingedenk ledoch wie eifersüch­
tig Schukschin In der Auslegung 
seiner Werke war. welche Höhen 
er als Beglsseur und Schauspie­
ler erreichte, war sich Jedes 
Theaterkollektiv der ganzen Ver­
antwortung seiner schöpferischen 
Aufgabe bewußt.

Den Theatern fiel es schwer, 
die „Schlüssel" zu den „Stllge- 
helmnlssen" dieser Komödie der 
Unmoral zu finden. Sollte man 
das Bühnenstück in vielem als 
ein konventionelles, satirisches 
Schauspiel oder als ein realisti­
sches Werk mit einer festen psy-

chologlschen Grundlage betrach- 
ten?

Unser Zellnograder Theater 
(Regisseur W. 1. Gorjunow) hielt 
sich mit Recht an die letztere 
Meinung und schuf eine realisti­
sche Aufführung, ohne Jedoch 
auf Elemente der Konvention 
und der Groteske zu verzichten. 
In den Gogolschcn Traditionen 
der äußersten Zuspitzung der Si­
tuationen und Entblößung der 
Charaktere verfaßt, bietet Schuk­
schins Bühnenstück allen Anlaß 
dazu. Es kommt nur darauf an. 
die sLnnerfüllte Groteske, die die 
Entlarvung verstärkt, nicht mit 
Estradenkniffeleien zu vertau­
schen und die Unterlassungen 
lm Aufzeigen der sozialen und 
psychologischen Wahrheit nicht 
durch fröhliche Unterhaltung zu 
bemänteln.

Ein genaues Urteil darüber, 
wie unser Theater diese Ideolo­
gisch-ästhetische Aufgabe end­
gültig gelöst hat. fällt uns 
schwer. Die Aufführung der Zell­
nograder ist noch lm schöpferi­
schen Werden begriffen. Und das 
ist gesetzmäßig, denn das Büh­
nenstück Ist aktuell und wird 
von verschiedenen Zuschauer­
kreisen nicht gleich aufgenom­
men. Bestrebt, einen Kontakt mit 
dem Publikum herzustellen, zei­
gen die Darsteller die hinter­
gründige Bedeutung einiger Sze­
nen verschieden auf und nutzen 
In verschiedenem Maße die Fülle 
grotesker und anderer „Funde", 
mit der die Aufführung bereits 
„bewachsen" Ist und die nicht 
Immer am Platz sind. Die Sam­
melgestalt des Diebesgelichters,

das betonte Fehlen von Namen 
bei den meisten handelnden Per­
sonen ist In der Aufführung über­
zeugend wiedergegeben. Die 
Darstellung kollektiver Szenen 
Ist unterhaltend und plastisch. 
Dabei haben die Darsteller auf 
die Individualisierung Ihrer Fi­
guren nicht verzichtet. Bel den 
meisten Gaunern sind die Ihnen 
typischen Züge der Amoralität 
gut wiedergegeben.

Die Selbstzufriedenheit 
„Dlckhäutlgkelt" des 
wansts, eines Hauptmachers von 
Großformat, dem selbst das Ge­
fängnis ein „Zuhause" Ist — so 
höllisch unternehmungslustig 
und gerieben Ist er —. Ist ausge­
zeichnet vom Verdienten Schau­
spieler der Kasachischen SSR 
N. Mllowldow verkörpert.

Der Verdiente Schauspieler 
der Kasachischen SSR W. Archl- 
penkow gibt wahrheitsgetreu die 
aufrichtige Überzeugtheit Arl­
starch Petrowltschs von dessen 
Ausschließlichkeit und Unersetz­
lichkeit wieder, die angeblich 
„durch die Hintertür" auf Grund 
eines besonderen ..Wirtschaftsge­
setzes" — einer verschwiegenen 
Aufmunterung „wahrer Talente" 
— bezahlt wird. Und sein Zwei­
kampf mit seiner Gattin ist wohl 
die markanteste Szene der Auf­
führung.

Als Fachmann für Fraue.ipsy- 
chologie macht sich der Schwän­
ze geltend (Schauspieler A. 
Tscherwow). Er Ist es, der den 
Schlüssel zum eifersüchtigen 
Herzen der Madame Kuskina 
findet. Indem er sich zum Lieb­
haber Sonjkas erklärt und den

Arlstarch „rehabilitiert."
Wie Immer mllleuecht und 

aktiv Ist der Schauspieler A. Swo. 
narjow. Jedoch unterscheidet sich 
der Einfache Marut, den er dar­
stellt. von der Übrigen Gesell, 
schäft der Erzgauner. Das Ist 
kein raffgieriger Dieb. Die 
Kumpane haben diesen Arbeits­
menschen verderbt. Er hat nur 
das Trinken Im Sinn. Die Nicht­
übereinstimmung der Ansichten 
des Einfachen Mannes mit denen 
der Gauner — ..Aristokraten"— 
erklang in der Aufführung nicht.

Wie immer nett und bezau­
bernd ist die Junge Schauspiele­
rin T. Jerofejewa. Dabei hatte 
sie die schlaue und verdorbene 
Sonjka darzustellen, die nur den 
Einfachen Mann mit ihren Rei­
zen nicht bestricken mag. Ist 
Ja bloß ein Trinker!

Als besonders kompliziert er­
wies sich die Gestalt der Wera 
Sergejewna Kuskina. Die Dame 
spielt vor dem „starken Ge­
schlecht" die Rolle einer unbeug­
samen Kämpferin für die Wahr­
heit. Aber das ist nur die Maske 
einer törichten. beschrankten 
Frau, die durch Eifersucht 
tend geworden ist und In 
vorteilhaften Eigenschaft einer 
gefährlichen Rächerin auftritt. 
Die Schauspielerin I. Gorosche- 
wltsch gibt diese „Dialektik" 
einer trivialen Seeie vorläufig 
ungenügend wieder.

Mit einem Wort — diese mar­
kante und aktuelle Aufführung 
bedarf noch einer Vervollkomm­
nung. Dies verlangt das lichte 
Andenken an den hervorragen­
den Künstler unserer Zelt Was­
sili Schukschin.

Lew KAMIONSKI. 
Dozent an der Zellnograder 
Lehrerhochschule

„Spartakus“ 
in Zelinograd

Vom 28. November bis zum 7. 
Dezember gastierte lm Zellnogra­
der Palast der Neulanderschlie­
ßer die Ballettgruppe des den Le- 
nlnorden tragenden Kasachi­
schen Staatlichen Abal-Thcaters 
für Oper und Ballett.

Es ist bereits Tradition, daß 
das Theater vor Neujahr nach 
Zellnograd kommt.

Die Alma-Ataer zeigten den 
Zellnogradern die Aufführungen 
„Der Schwanensee’ von P. 
Tschaikowski. .Giselle" von A. 
Adan, „Ein russisches Märchen" 
von W. Tschulakl. „Don Quijote” 
von L. Minkus und „Spartakus" 
von A. Chatschaturjan.

Zwei ihrer Aufführungen — 
„Spartakus" von A. Chatschatu 
rjan und „Ein russisches Mär 
chen" von W. Tschulakl—wurden 
den Zellnogradern zum ersten 
mal gezeigt. Die Stabführung auf 
allen Darbietungen versah der 
Junge Dirigent. Absolvent des 
Alma-Ataer Konservatoriums. Ba- 
lart Akltajew. Die Regle führte 
der Ballettmeister des Theaters, 
der Verdiente Kunstschaffende 
der Kasachischen SSR. Saurbek 
Ralbajew.

UNSER BILD: Eine Szene au' 
dem Ballett „Der Schwanensee ' 
von P. Tschaikowski

Föto: W. Medwedew

Mensch und Natur 
tv-------------------------

Schonrevier
in den
Karpaten

Hoher Arbeitsrhythmus
Die Vereinigung „Alma-Ata- 

chleb" zählt fünf Größbäckerel­
en. die die Stadteinwohner mit 
frischen Backwaren versorgen. 
Die Bäckerei Nr. 2 Ist eine der 
größten undJlteston nicht nur 
in der Stadt/ sondern auch in der 
Republik. Schon 1941 buk dieser 
Betrieb 70 Tonnen Brot pro Tag. 
Nach der Modernisierung hat 
sich der Ausstoß verdoppelt. Die 
drei Hallen wurden mit moder­
nen Backöfen ausgerüstet, Jeder 
von denen imstande Ist, 30 Ton­
nen Backwaren zu produzieren.

An der Ehrentafel des Kombi­
nats sind die Fotos der Stoßar­
beiter des Kombinats angebracht, 
unter denen auch Hermann Mal­
ers Porträt zu sehen ist. Her­
mann Alexandrowltsch hat lm 
Verlaufe von 19 Jahren mehr als 
250 Ratlonallslerungsvorschläge 
durchgesetzt. Er und seine Kol­
legen bauten die Hefehalle völlig 
um, was dem Betrieb mehrere 
Tausende Ruo^l Gewinn ein­
brachte. Zuerst entstanden 
Schwierigkeiten. die auf die 
Technologie der Hefeerneuerung 
zurücklleten. Nirgends konnte er 
sich Rat holen, well Jede Groß­
bäckerei diese Frage verschieden 
löste. Lange tappte er lm Dun­
kel, bis endlich dle richtige Lö­
sung gefunden war. Malers Vor­
schlag paßte am besten für die 
Technologie der Großbäckereien. 

Und da begannen die Pilger 
reisen der Vertreter anderer Pro­
duktionen erwandten Betriebe. In 
den Bäckereien von Pawlodar, 
Karaganda. Semlpalatlnsk u. a. 
wurde diese Technologie ange­
wandt. Hermanns Erfindergeist 
spornt ihn zu weiteren N'euerun. 
gen an. Schon mehrere Jahre Ist 
er Mitglied des Präsidiums der 
wissenschaftlich technischen Ge­
sellschaft der Republik. Regel­
mäßig veranstaltet die Vereini­
gung „Alma-Atachleo" Wettbe­
werbe für Neuererarbeit. Die 
Bäckerei Nr. 2 Ist Immer solide 
vertreten. Allein 1974 wurden

hier 26 Vorschläge elnge'ührt. 
die einen ökonomischen Effekt 
von 9 500 Rubel einbrachten.

Nina Perepad’.na und Galina 
Dorofejewa — diese zwei Namen 
führen heute alle lm Munde. Sie 
leiten zwei Kollektive, die seit 
zwei Jahren lm Wettbewerb zu­
einander stehen. Die Brigaden 
arbeiten unter glelcnen Verhält­
nissen. Das Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit, das von 
Galina geleitet wird. Ist füh­
rend. Hier arbeiten Mädchen aus 
der Kaderschmiede „Alma-Ata- 
chleb". Der Jugendliche Enthu­
siasmus und Elfer der Abgänger 
der Berufsschule vollführen phan­
tastische Dinge: Sie leisten fast 
zweimal soviel wie Ihre Rivalen. 
Keine einzige Minute Stillstand 
gibt es bei den Mädchen.

„Die hohen Leistungen ver­
danken wir unserem gut eingear­
beiteten Kollektiv, das sich stets 
bemüht, an die Stadteinwohner 
nur Brot erster Güte zu liefern", 
sagt Galja. „Raja Tljaschewa, 
Alexandra Maryschklna. Ekateri­
na Kopytowa sind nur Einzelna­
men aus der Liste der Bestarbel 
ter. die man unendlich verlän­
gern könnte", erzählt Galina Do­
rofejewa.

lm Betrieb kennt man keine 
Arbeltsffuktuatlon. Fast alle sind 
hier Stammarbeiter. Alljährlich 
bekommen die Arbeiter Einwei­
sungen t.i Sanatorien und Erho­
lungsheime unseres Landes. Al­
lein In diesem Sommer erholten 
sich 28 Mitarbeiter an der 
Schwarzmeerküste, lm Kombinat 
wird alles für das Wohl der Ar­
beiter getan. Bequem und mo­
dern eingerichtete Erholu.ngszlm. 
mer, eine neue Kantine und eine 
Bibliothek mit zahlreichen Ba» 
den stehen Ihnen zur Verfügung. 
Die Bäckerei hat ihren eigenen 
Kindergarten. Sommers ernolen 
sich die Schüler lm Pionierlager 
„Plschtschewlk”. das sich in der 
malerischen Gegend des Alatau 

i befindet.

,,90 Prozent unserer Mitarbei­
ter sind Frauen. Es wird viel 
getan. um die Arbeits­
bedingungen In der Nachtschicht 
zu verbessern. So hat die Werk­
leitung veranlaßt, die Lüftungs­
anlage zu rekonstruieren, die In­
nenwände aller Hallen sind In 
wahnen Farbtönen gehalten und 
es wird um die zusätzliche Be­
leuchtung der Arbeitsplätze ge­
sorgt", erzählt der Chefingenieur 
Viktor Poleschtschuk.

Wissenschaftlich - technischer 
Fortschritt und die Arbeit der 
Frauen — dieses Thema wurde 
auf der wissenschaftlich-prakti­
schen Unlunskonferenz, die Ende 
August in Iwanowo stattfand, 
behandelt. Die Gelehrten bespra­
chen die Ergebnisse der For­
schungen. die seit geraumer Zelt 
auf vielen Fabriken und Werken, 
wo Frauenarbeit benutzt wird, 
durchgeführt worden waren. 
„Eintönigkeit ist ein Faktor, der 
Ermüdung hervorruft". Hinter 
dieser Phrase aus einem wissen­
schaftlichen Bericht steht alles, 
was sich negativ auf die Gesund­
heit der Arbeiterinnen auswirkt.

Die Wissenschaftler kamen 
zum Schluß, daß die Frauen wäh­
rend der Arbeit öfters ausruhen 
sollen, sie müsseif-slch aktiv er­
holen in der Großbäckerei Nr. 2 
sind alle diese Empfehlungen In 
Betracht gezogen. Nach jeder 
Stunde Arbeit machen die Mitar­
beiterinnen unter der Leitung ei­
nes Methodikers Gymnastik. 20 
Minuten vor dem Arbeitseinsatz 
spielt In der Halle Musik, die 
man hier „funktionale Musik" 
nennt. Sie stimmt die Frauen 
munter und froh. Sie hilft den 
Arbeiterinnen, sich schneller dem 
Arbeitsrhythmus anzupassen. Al­
le Forderungen der Ästhetik des 
Arbeitsplatzes sind hier elngehal- 
ten. Die Augen weiden sich an 
dem satten Grün der Zimmer­
pflanzen. Frieden und Ruhe strah­
len die Gesichter der Arbeiterin­
nen aus. Um sie wird gesorgt.

Die Karpaten sind eines 
wenigen Gebirgssysteme 
europäischen Kontinents, wo bis 
heute Rellktenpflanzen erhalten­
geblieben sind. Hier kann man 
einzigartige Dickichte der Vor­
fahren der Buche und der Fichte, 
seltene alplnische und subalplnl- 
sche Baumarten treffen. Mannig­
faltig Ist auch die Fauna der 
Schluchten, Berge und Täler 
In den Karpaten. Die Aufmerk­
samkeit der Wissenschaftler ver­
schiedener Berufe: Floristen, 
Geologen, Zoologen, Ornitholo­
gen Ist auf dieses Gebiet gefes­
selt. Für die Karpaten lnteressle. 
ren sich auch die Ichthyologen: 
die ungestümen, klaren sauer­
stoffreichen Gebirgsflüsse er­
möglichen es, dort wertvollste 
Flscharten zu zü?hten — Regen- 

| bogenforellen, Aschen u. a.
Die Berge üben einen bedeu. 

tenden Einfluß sowohl auf das 
Klima als auch die Ökonomik des 
ausgedehnten mitteleuropäischen 
Raums aus. Man beschloß, hier 
ein staatliches Schonrevier zu 
schaffen. Dem Schema nach, das 
von den Spezialisten des Kiewer 
Instituts für Städteprojektierung 
(„Glprograd") ausgearbeitet wur­
de. wird es sich aut einer Fläche 
von 430 000 Hektar In den Ober­
läufen der Flüsse Prut. Tschor- 
naja Tissa, Tereblja, Tereswa. 
Bystrlza und Lomnlza ausbreiten. 
Zum Bestandteil des grünen Mas­
sivs sollen die Berge Towerla, 
Gorgon und andere werden.

Auf dem Territorium des Kar- 
Klen-Schonrevlers werden alle 

ndschaftssysteme der Region 
und fast alle Arten der örtlichen 
Flora vertreten sein: 70 Baumar­
ten und 110 Sträucher. 500 
Moosarten und 860 Flechten.

Es wurde die Wirtschaftstätig, 
kett auf dem Territorium des 

' Schonrevlets. die nur einen Ge­
sundheitshieb les Waldes, eine 
systematische Baumpflege und 
Llzensjagd gestattet. wissen­
schaftlich reglementiert.

Die Mitarbeiter der Akademie 
der Wissenschaften der Ukraine 
werden hier die biologische Pro­
duktivität der ökologischen Sy­
steme (nach dem Internationalen 
Programm des RGW) erforschen, 
andere Probleme studieren. In 
der Perspektive steht bevor, ein 
Naturmuseum und Alpinarium 
seltener Pflanzen des Karpaten- 
Hochgebirges sowie eines Natio­
nalparks ' in Tschernogorje zu 
schaffen.

Auch die Touristen werden 
nicht vergessen werden, in der 
sogenannten ..Pufferzone" des 
Karpatenparks, zu dem viele ma­
lerische Landschaften gehören, 
werden neue kompfortablc 
Sportlager. Touristenherbergen 
und Pensionen Platz finden.

Die Arbeiten zwecks Schaf­
fung des staatlichen Schonreviers 
in den Karpaten sind für 25 
Jahre berechnet.

der 
des

W. POPOW
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Eine frühgeschichtliche Bildergalerie
Eine Galerie frühegeschlchtll- 

eher Felsbilder entdeckte der 
sowjetische Ethnograph S. I. 
Walnschteln am Berg Syn- 
Tschurek In der Tuwinischen 
ASSR (Sibirien). Der pyramiden­
artig aus einer Hochebene her-

ausragende Gipfel war mehr als 
tausend Jahre lang ein Kultplatz 
nomadisierender Viehzüchter. Die 
ältesten der 39 gefundenen Grup­
pen von Felszeichnungen stam­
men wahrscheinlich aus dem 2. 
Jahrtausend v. u. Z„ die Jüngsten

aus dem 1. Jahrtausend u. Z. In 
den Stein geritzte Wagen waren 
vermutlich ein Sonnensymbol. 
Bilder von wilden Tieren (männli­
che und weibliche Hirsche, Steln- 
ööcke. Schneeleoparden) und 
zaubernden Schamanen mit 
Hirschgeweihen als Kopfschmuck 
weisen auf Jagdmagie hin.

fernsehen 
Programm 

-Wostok
Moskau
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Dienstag, 9. Dezember

1800 — Nachrichten, 10.10 — Мог- 
gensport. 10.30 — Zeichenfilme.
10.55 — „Der Valor". Fernjenbüh- 
nanaufführung. 16.50 — Konzert der 
Sinfoniemusik. 17.35 — „Alltag auf 
Großbauten". Dokumentarfilme. 18 35 
— Konzert. 1855 — Informations­
programm. Konzert. 21.00 — Nach­
richten. 21.15----- „La Pasionaria".
Zum 80. Geburtstag von Dolores 
Ibarruri. 21.30— In jeder Zeichnung 
scheint eine Sonne. 21.45 — А. P. 
Tschechow. „Onkel Wanja". Bühnen­
aufführung des Zentralen Akademi­
schen Theaters der Sowjetarmee. 
24.00 — „Zeit".

Mittwoch, 10. Dezember

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor- 
gensporf. 10 30 — Zeichenfilm. 1050 
— А. P, Tschechow „Onkel Wanja”. 
Bühnenaufführung. 13.05 — Treffen 
mit dem Bestarbeiter des Fünljahr- 
plans, Leninordenfräger und Lok­
führer S. J. Jazkow. 15.30 — Spitzen­
zeit. Dokumentarfilm. 15.45—Grund­
lagen der sowjetischen Gesetzge­
bung „Das sozialistische Prinzip der 
r^rbeitsentlohnung". 16.15 — Kinder­
spielfilm „Die geheimnisvolle - In­
sel". 17 45 — Die Wissenschaft von 
heute. 18.45 — Trompeter, antwortet. 
19.00 — Nachrichten. 19.45 — Es 
sprechen Deputierte des Obersten 
Sowjets der RSFSR. 19 30 — Kon­
zert. 19.45 — Von Parteitag zu 
Parteitag. Das sowjetische Beloruß 
land. 22.00 — „Zeit". 22 30 — N W. 
Gogol. Der Volkskünstler der

Alma-Ata ----------
22.30 — Fernsehfilme. 22.40 — Sen­
deprogramm.

Mittwoch, 10. Dezember

In russischer Sprache. 22.30 — Lu­
natscharski über Musik. 23.15 — 
Konzert der Meister der ukraini­
schen Estrade.

Donnerstag, 11. Dezember

ln kasachischer Sprache. 22.30 — 
„Kurmangasy". Spielfilm. 23 30 — 
Dokumentarchronik. 23.30 — Luffdi- 
versanten. 00.30 — Sendeprogramm.

Freitag. 12. Dezember

In .kasachischer Sprache. 19.00 — 
Von Parteitag zu Parteitag. Die Ho­
rizonte von Mangyschlak. 19.25 — 
Zeichenfilm „Piki — der Grün­
schnabel”. 19.40 — Informations­
programm „Kasachstan".
In russischer Sprache. 20.05 — Infor 
mationsprogramm „Kasachstan". 

20.25 — Sendung für Kinder. Zei­
chenfilm. „Der Zaubersäckel". 20 40 
— Wo seid ihr, Regimentslreundet". 
21.00 — Zehn Minuten durch die 
UdSSR. 21.10 — Alma-Ata und soine 
Einwohner. 21.40 — Es singt Mori

UdSSR Igor Iljinski liest „Staro- 
swetskije Pomeschtschiki" vor. 23.15 
— WM in Handball. Sendung aus 
Kiew. 23.45 — Nachrichten.

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Trompeter, ant­
wortet. 11.15 — N. W. Gogol. Der 
Volkskünstler der UdSSR Igor Iljin­
ski liest „Staroswetskije Pome­
schtschiki" vor. 15.30 — Dokumen­
tarfilm. „Fünf Kilometer des Erd­
balls". 1555 — Der Erfinder. 16.25
— Zeichnungen von Puschkin. 1755
— Die Schachschule. 17.25 — Fern­
sehreportage. „Das Arbeifergewis- 
sen” 18.25 — Meister der Künste 
für Kinder. 19.00 — Nachrichten. 
19.15 — Leninsche Universität der 
Millionen. Die Erziehung der jun­
gen Arbeiter an den revolutionären, 
Arbeits- und Kampftraditionen des 
Sowjetvolkes. 19.45 — Musikabende 
lür die Jugend. 22.00 — „Zeit". 22.30
— Um den UEFA-Pokal in Fußball. 
In der Pause — Ziehung in Sport­
lotto. 00.10 — Nachrichten.

zen. 11.00 — Sendung für Eltern. 
12.00 — Erzählungen über Künstler. 
12.30 — Mehr gute Waren. 13.00 — 
Filmballett. „Ich bin eine Ballettän­
zerin". 1330 — Poesie A. Nedogo- 
now. 14.00 — Musikabonnement. 
1450 — Post für das Programm „Ge­
sundheit". 15.20 — Spiellilm für 
Kinder „Zwei Freunde". 16.30 — 
Musikanten sprechen über Musik. 
17.20 — Femsehchronik „Zusam­
menarbeit". 17.30 — Zeichenfilm 
„Der Kater Basilius und des Mäus­
chen Pit”. 18.00 — Aus der Tier­
welt. 19.00 — Nachrichten. 19.15 — 
Es sprechen Deputierte des Ober­
sten Sowjets der RSFSR. 19.25 — 
Sendung aus Polen. Es singt Anna 
German. 1955 — „Das 9. Studio". 
Die Sendung führt der politische 
Kommentator W. Sorin. 20.55 — 
Fernsehbühnenaufführung. 22.00 — 
„Zeit”. 22.30 — Estradenkonzert 
„Alle lächeln". 23.45 — WM in 
Handball. Final. Sendung aus Kiew. 
Nach AbschluB — Nachrichten.

Sonntag, 14. Dezember

Freitag, 12. Dezember

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
gensport. 10.30 — Meister 
Künste für die Kinder. 11.05 — Eure 
Meinung. 15.35 — Moskau — War­
schau. Dokumentarfilm. 16.00 — Rus­
sisch? Sprache. 16.45 — Moskau und 
seine Einwohner. 17.15 — Spielfilm. 
18.30 — Traute Weisen. 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — „Der König 
und die Melone". Spiellilm. 19.30 — 
Der Mensch und das Gesetz. 20 00 
— F. Chopins Werke. Es spielt 
W. Kastelski, Preisträger internatio­
naler Wettbewerbe. 20.25 — Auf 
dem Bildschirm — Filmkomödie. 
„Achtung, Automobil". Spiellilm. 
22.00 — „Die rote Nelke". Konzert 
der Teilnehmer des Internationalen 
Jugendfestivals in Sotschi. 2350 — 
WM in Handball. Sendung 
Kiew. 00.35 — Nachrichten.

aus

10 00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Die Abc-Schüt-

1000 — Nachrichten. 10.10 — Zum 
Morgensport angetreten. 10.30 — 
Der Wecker. 11.00 — Ich diene der 
Sowjetunion. 12.00 — Poesie. K. Ry- 
lejew. 12.30 — Treffen der Jung­
korrespondenten des Fernsehstu­
dios .Orljonok' mit dem Vizeadmi­
ral 1. I. Asarow. 13.30 — Sendung 
für Landwirte. 15.00 — „Die sie­
ben Tapferer.". Spielfilm. 16.35 — 
Meisterschaft der Europaliga in 
Tischtennis. UdSSR-Auswahl—CSSR- 
Auswahl. 17-00 — „Dmitri Schosta- 
kowitsch". Dokumentarfilm. 18.00 — 
Internationales Panorama. 18.30 — 
Musiksendung „In eurem Haus". 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — „Der 
verhexte Junge". Zeichenfilm. 22.00 
— „Benefiz" mit Anteilnahme des 
Volkskünstlers der RSFSR 5. Martin­
son. 21.00 — Klub der Filmreisen. 
22.00 — „Zeit". 22.30 — Zum 200. 
Jahrestag des Bolschoifhealers der 
UdSSR. Im Programm — Fragmente 
aus „Boris Godunow", „Eugen One­
gin", „Krieg und Frieden", „Kar­
men", „Der Schwanensee".

Kakaschidse. 22.00—Moskau. „Zeil".
22.30 — Alma-Ata. Spielfilm „Der 
Kuß der Tschanifa". 00.05 — Durch 
unser Heimatland. 0050 — Sende­
programm.

In ruulscher Sprache. 10 00 — Zei­
chenfilm. 10 20 — Satirische Film­
chronik „Fitil". 10.30 — „Ostrowskis 
Haus”. Verfilmtes Bühnenstück. 1. 
und 2. Teil
In kasachischer Sprache. 13.35 — 
Die Jugond rapportiert. „Kurdostar". 
14.0S — „Die Ackerbauern". Fern- 
sohlilm. 14 2$ — Willkommen, Win­
tersport. 14.55 — Filmkomödie „Der 
unverbesserliche Lügner".
In russischer Sprache. 17.00 — 
„Mensch. Gesellschaft. Gesetz". 
17.30 — „Der König und die Melo­
ne". Zeichenfilm. 17.45 — Die Bal­
lade. 18 10 — „Der erste Schnee”. 
Zeichenfilm. 19.00 — Poesie des 
Volkstanzes. 19.40 — Informations­
programm „Kasachstan". In kasachi­
scher Sprache. 2005 — Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 20.25 
— Wochenschau. 20.40 — „Kasach- 
lelelllm”. 20.50 — „Schulga". Litera­
turalmanach. 22.00—Moskau. „Zett". 

Alma-Ata. „Dor Mann in

Zivil“. Dokumentarfilm. 00.40 — Sen­
deprogramm.

Sonntag, 14. Dezember

In russischer Sprache. 10 00 — Zei­
chenfilm. 10.20—Zeitgenossen. 1055 
— „Jener ferne Sommer". Spielfilm. 
In kasachischer Sprache. 12 35 — 
„Kurdaslar”. „Raun". 13.25 — Kul­
turfilm „Der Algorhifhmus der Er­
findung". 13.25 — „Talente und ihre 
Verehrer". Spielfilm. 17.00 — Zei­
chenfilm für Kinder. 17.15 — Klub 
der Filmreisen. 18.00 — „Der un­
verbesserliche Lügner". 19.20 — 
Musiksendung. In russischer Sprache. 
20.00 — „Mein Wagen". Fernsehno­
velle. 20.35 — Für Sportfreunde. 
„Der Kampf ums Gold". 2055 — 
„Die Spur führt in den siebenten 
Himmel”. Spielfilm. 1. Teil. 22.00 — 
Moskau. „Zeil”. 22.30 — Alma-Ata. 
„Die Spur führt in den siebenten 
Himmel”. Spielfilm. 2. Teil. 23 30 — 
Auf dem Bildschirm — Operette.
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